Morgen-Ausgabe. 
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Korn und Brod. 


Das Verhältniß der Brodpreiſe zu den Getreide- 
preifen wird aus Anlaß des von dem Abg. Lohren 
im Reichstage eingebrachten Geſetzentwurfs in 
mannigfacher Weiſe beſprochen. Einen „untrüg- 
lichen Gradmeſſer für den Preis des Brodes“ 
glaubt neuerdings die „Poſt“ gefunden zu haben. 
„Es it”, ſchreibt das genannte Blatt, „eine allge- 
mein bekannte Thatſache, daß in vielen Orten 
auf dem Lande die Einrichtung beſteht, daß der 
Landwirth, der Bauer und auch der Tagelöhner 
— der oft ſeinen Lohn oder doch einen Theil 
deſſelben in der Geſtalt von Korn ausgezahlt er- 
hält — Korn zum Bäcker ſchicken und dafür 
Brod eintauſchen. Bei dieſem Geſchäft wird aber 
garnicht darnach gefragt, wie das Korn im Preiſe 
ſteht, der Bäcker ſchicht ſtets Pfund für Pfund, 
für ein pfund Korn ein Pfund Brod, oder 
für 100 Pfund Korn auch 100 Pfund Brod! Da 


jo iſt unſtreitig anzunehmen, daß er ſeinen aus- 
kömmlichen Verdienſt dabei findet, welcher aus 
der Differenz des trockenen Korns zu dem durch 
bedeutende Waſſertheile beſchwerten Brode ſeine 
Erklärung finden muß.“ 

Daß der Bäcker, der ſolche Geſchäfte macht, 
dabei verdienen wird, dürfte außer Zweifel ſtehen, 
nur wird der Gewinn wohl anders zu erklären 
fein, als die „Poſt“ es verſucht. Der Bäcker giebt 
dem Landwirth für ein Pfund Korn nicht ein 
Pfund aus dieſem Korne gebackenes Brod, ſondern 
er giebt ihm Brod, welches er aus anderem Korn 
hergeſtellt hat; er gewinnt alſo zunächſt die 
Differenz, die ſich aus dem guten Korn ergiebt, 
welches ihm der Landwirth bringt und das er 
hoch verwerthen kann, und dem minderwerthigen 
Korn, welches er einkauft und zu dem für den 
Landwirth beſtimmten Brod verbackt. Bei einem 
ſolchen Geſchäftsverkehr zieht der Landwirth ganz 
unzweifelhaft den kürzeren; er würde ſich viel 
beſſer ſtehen, wenn er ſein Korn zum Marktpreife 
verkaufen und Brod dafür einkaufen wollte. Der 
von der „Poſt“ geſchilderte Verkehr zwiſchen Land- 
wirth und Bäcker beweiſt, wenn er wirklich noch 
an „vielen“ Orten ſich erhalten hat, nur, daß 
der Landwirth vielfach zu ſchwerfällig iſt, um ſich 
von der von Großvater und Vater übernommenen 
Praxis loszumachen und ſich der vortheilhaften 
Verkehrsformen der Neuzeit zu bedienen. Die 


wirthſchaftliche Einrichtung und empfiehlt ſogar 
eine praktiſche Nachbildung derſelben, indem ſie 
ſchreibt: 
„Es iſt nur erforderlich, daß in uneigennütziger 
Weiſe ein Conſortium zuſammentritt und auf 
Grund eines hinreichend großen Kapitals über 
ganz Deutſchland eine Bereinigung bildet mit dem 


der Bäcker dieſes Geſchäft ſtets ſehr gern macht, 


⸗Poſt“ fieht indeſſen darin eine nachahmenswerthe einzelte Erhöhung beſtehender Zollſätze auffinde 
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kauft oder angelegt werden, und in Jahresfriſt 
könnte man ſo weit vorgeſchritten ſein, dieſem 
Unweſen allenthalben die Spitze zu bieten.“ 

Der Vorſchlag der „Poſt“ kommt alſo ſchließlich 
auf große Brodfabriken hinaus. Wird in der 
That ein ſolcher Verſuch gemacht, jo wird die Er- 
fahrung fehr bald lehren, daß der Vorſchlag an 
dem großen Fehler leidet, daß er die Geſetze, nach 
denen ſich heute der Verkehr zwiſchen Producent 
und Conſument vollzieht, nicht berückſichtigt, wenn 
er zur Grundlage eines geſchäftlichen Unter- 


nehmens die veraltete und irrationelle Form des 
Tauſchverkehrs, wie fie ſich in abgelegenen Dörfern | ® 


erhalten haben mag, nehmen mill. 

Was bei Verſuchen, eine ſolche veraltete Form 
des Verkehrs wieder zu beleben, herauskommt, 
hat bei den Berathungen der Gewerbekammer 


für den Regierungsbezirk Merſeburg der Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Roth-Trebnitz dargelegt. Derſelbe hat 


es „mit dem hier vorgeſchlagenen Wege mehrfach 


verſucht und die Erfahrung gemacht, daß ſowohl 


die in der unmittelbaren Nachbarſchaft, als im 


weiteſten Umkreiſe ſeines Gutes anſäſſigen Bäcker 
(unter letzteren auch faſt ſämmtliche Bäcker einer 
kleinen Stadt) ungenießbares Brod lieferten. 
Denſelben ſei das Getreide ungemahlen übergeben 
worden. Schließlich habe ſich kein anderer Aus- 
weg gefunden, als das Brod wieder wie früher 
beim Bäcker gegen Kaſſe zu entnehmen.“ 


Die neue Zollbeunruhigung. 


Der im Reichstage von conſervativen Ab- 
geordneten eingebrachte Antrag betreffs der Zölle 
auf Oelſaaten und Oele ſchlägt einen neuen Weg 
ein. In der vorjährigen Zolltarifnovelle waren 
neben den Getreide- und Mehlzöllen auch die 
Zölle auf Oelſämereien und Oele, freilich nur in 
beſcheidenem Maße, mit Erhöhungen bedacht. 
Rach der Vorlage ſollte der gegenwärtige Zoll 
für Raps und Rübſen von 2 Mk. auf 3 Mk. 
pro Doppelcentner erhöht und in weiterer Folge 
auch der Zoll für Rüböl von I Mk. auf 10 Mk. 
pro Doppelcentner heraufgeſetzt werden. Außerdem 
ſollle für Baumwollenſamenöl, welches jetzt all- 
gemein zum Zollſatze von 4 Mk. eingeht, bei Ber- 
wendung zu Speiſezwecken eine Steigerung auf 
10 Mk. pro Doppelctr. eintreten. Bei den Be- 
rathungen im Plenum wie in der Tarifcommiſſion 
des Reichstages ſtellte es ſich heraus, daß man 
auf keiner Seite genügende Gründe für dieſe ver- 


konnte; man verzichtete deshalb um jo mehr auf 
eine ſpecielle prüfung der hierbei in Betracht 
kommenden Intereſſen, als die agrariſch -ſchutz⸗ 
zöllneriſche Mehrheit des Reichstags vor allem 
Werth darauf legte, ohne Hereinziehung irgend 
welcher Streitpunkte ſich die ſchleunigſte Erhöhung 
der Getreidezölle zu ſichern. die Erhöhung der 
Zölle auf Oelſaaten wurde demgemäß vertagt. 
Die damals gegebene Zuſage einer ſpäteren Prü- 
fung der Sache ſoll conſervativerſeits nunmehr 
dadurch eingelöſt werden, daß man die Reichs- 
regierung zu genaueren Ermittelungen über die 
Wirkſamkeit und Congruenz der beſtehenden 


Zölle auf Oelſagten und Oele auffordert. Damit 


über die Richtung, in welcher dieſe Ermittelungen 
angeſtellt werden ſollen, kein Zweifel herrſchen 
kann, iſt als Zweck der gewünſchten Enquete 


Abänderung der Zollpoſitionen im Intereſſe der Land- 
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f Ueber die Verbreitung von Des- 
infections-Apparaten mit ſtrömendem 
Waſſerdampf. 

Nach einem Vortrage in der weſtpr. Aerzte-Kammer 
von Dr. Liſſauer. 

Eine der wichtigſten Errungenſchaften unſerer 
Zeit auf dem Gebiete der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege iſt unſtreitig die Kenntnißz einer exacten 
Methode, die Keime der anſteckenden Bolkskrank- 
heiten zu vernichten und dadurch die Verbreitung 
der letzteren zu verhindern oder doch zu be⸗ 
fhränken. Wir, die wir die zahlreichen 
Desinfectionsverſuche einer früheren Zeit, welche 
gleichſam blindlings auf einen unbekannten 
Feind losſchlug, mit erlebt haben, wir 
können es Robert Koch nicht genug danken, 
daß er uns nicht nur die Naturgeſchichte einer 
Reihe von jenen anſteckenden Krankheitskeimen 
kennen gelehrt, ſondern uns auch in exacter Weiſe 
gezeigt hat, wie wir dieſelben zu vernichten im 
Stande ſind. Wie könnten wir aber unſeren 
Dank beſſer bezeugen, als daß wir für die Ver- 
breitung dieſer feiner Desinfectionsmethode bis in 
die entlegenſten Ortſchaften hin unabläffig bemüht 
ſind und jeder Kreisbehörde, jedem Collegen die 
Anwendung derſelben dringend ans Herz legen! 
Unfere Provinz iſt durch ihre geographiſche 
Lage viel mehr der Einſchleppung von Volks- 
krankheiten ausgeſetzt, als die weiter im Inneren 
unſeres Vaterlandes gelegenen Provinzen; dennoch 
hat ſich in dieſen letzteren die neue Desinfections- 
praxis ſchon viel mehr eingebürgert, als bei uns. 
Ich glaube, meine Herren, gerade hier haben 
wir eine ſchöne Aufgabe vor uns, an 
deren Löſung unſere Alerztehammer mit allem 
Nachdruck arbeiten muß. Durch § 2 der g. B. 
vom 25. Mai 1887 iſt uns die Befugniß beigelegt, 
unter anderen Fragen und Angelegenheiten auch 
diejenigen, welche das Intereſſe der öffentlichen 
Geſundheitspflege betreffen, zu erörtern und damit 
zuſammenhängende Vorſtellungen und Anträge an 
die Staatsbehörden zu richten; wollen wir aber 
in der uns beſchäftigenden Frage einen Erfolg 
erreichen, jo müſſen wir ganz beſtimmte, praktiſche 
Anträge bei den zuſtändigen Behörden ſtellen, 
denen es obliegt, in ihrem Kreiſe die Intereſſen 

der öffentlichen Geſundheitspflege zu vertreten. 


Glücklicherweiſe iſt die heutige Desinfections- 
praxis ebenſo einfach, wie wirkſam, 
weiſung des Berliner Polizei-Präſidiums zum 
Desinfections-Derfahren bei Volkskrankheiten vom 
7. Februar 1887 (Berlin bei Hanns Erben) faßt 
in wenigen Paragraphen alle dieſe Maßregeln in 
muſtergiltiger Weiſe zuſammen und iſt im all⸗ 
gemeinen allen Behörden, welche die Gefundheits- 
pflege handhaben, aufs dringendſte zu empfehlen. 
Sie baſirt auf den neueſten Erfahrungen und den 
exacteſten Unterſuchnngen auf dieſem Gebiete 
und verdient daher die allgemeinſte Verbreitung. 

Sie verlangt unbedingte Desinfection bei aſtati⸗ 
ſcher Cholera, Pocken, Flech- und Rückfalls 
inphus und Diphtherie, auf beſondere amtliche 
Anordnung auch bei Darm⸗Typhus, Scharlach, 
der epidemiſchen Ruhr, den Maſern, dem Keuch⸗ 
huften und der Lungenſchwindſucht; fie giebt an, 
was in dieſen Krankheiten desinficirt werden 
muß und durch welche Mittel. Die letzteren ſind 
zum Theil chemiſche, zum Theil phyſikaliſche. 

Kier will ich jedoch nur von demjenigen Mittel 
ſprechen, deſſen eminente, bakterientödtende Kraft 
erſt durch die Koch'ſchen Unterſuchungen überhaupt 
erkannt worden iſt, d. i. der ſtrömende Waſſerdampf. 
Diefes Mittel iſt beſonders wichtig, wo es gilt, 
nicht waſchbare Kleidungsſtücke, Betten, Kiſſen, 
Matratzen, decken, ſeidene Stoffe, Teppiche, Pehz⸗ 
werk und die Polſterung der Möbel zu desinſiciren, 
ohne die Gegenſtände ſelbſt zu ſchädigen; wir 
wiſſen es ja, daß dieſe Träger gerade die häufigſten 
Verbreiter der anſteckenden Krankheiten ſind. 
Daß man auch alle waſchbaren Stoffe durch den 
ſtrömenden Waſſerdampf wirkſam desinficiren 
kann, verſteht ſich von ſelbſt; nur Leder- und 
geleimte Sachen dürfen demſelben nicht ausgeſetzt 
werden. 

Der ſtrömende Waſſerdampf kann aber nicht 
leicht ohne beſtimmten Apparat angewendet werden, 
und die Technik hat uns bereits eine ganze Reihe 
ſolcher Desinfectionsapparate geliefert, welche für 
verſchiedene Berhälinilie berechnet find. 

Da ſtehen obenan die großen ſtationären Appa- 
rate von Schimmel in Chemnitz, wie ſie in Berlin 
und vielen anderen großen Städten ſchon lange 
in Thätigkeit find und ſich überall bewährt haben. 
»iefelbe eignen ſich beſonders für größere Des- 
infectionsanſtalten, alſo für Krankenhäuſer in 


größeren Städten, für große Anſtalten überhaupt, 


er und der betheiligten Induſtrien herbei- 

ren.“ 

Mit anderen Worten, die ſchutzzöllneriſche Mehr- 

heit des Reichstags weiß in dieſer durch wider- 

ſtreitende Intereſſen verwickelten Frage den Weg 

zu allerfeits befriedigenden Zollerhöhungen nicht 
u finden und will deshalb durch Reichstag s- 


uführen, die Zölle für alle Producte der vege- 
liſche Oelſtoffe verarbeitenden Oelinduſtrie und 
alle ſonſt etwa concurrirenden Oel- und Fett- 


tung dienen; das Rüböl aus deutſcher Saat und 
das Olivenöl des Südens, Schmalz und Butter, 
wie Petroleum, Thran, Talg und Wachs — alle 
dieſe Artikel find bei einer nenen Regelung der 
55 zu berückſichtigen. Die ſchutzzöll⸗ 
che Mehrheit, die doch fo manche Zoll⸗ 
hung auf eigene Hand vorgeſchlagen und 
durchgeſetzt hat, ſchrecht hier vor der mit eigenen 
Anträgen verbundenen Verantwortlichkeit zurück, 
fie beſcheidet ſich, Vorſchläge von der Reichsregie- 
ing zu erbitten. 
te hierin liegende Selbſterkenntniß iſt gewiß 
nicht zu tadeln; aber der Antrag muß doch, wenn 
er angenommen wird, nothwendig die Folge 
haben, in die weiten betheiligten gewerblichen 
Kreiſe aufs neue und für lange Zeit Unruhe und 
eſorgniß zu tragen. Gerade dieſe immer erneute 
d geſteigerte Beunruhigung der nationalen Be- 
merbihätigkeit durch Zollprojecte aller Art wird 
in ihren verhängnißvollen Wirkungen noch gar 
genug gewürdigt. 


Deutſchland. 

* Berlin, 14. Februar. Wie der „N. Ztg.“ aus 
Brüſſel gemeldet wird, iſt der dortige berühmte 
Laryngologe Profeſſor Cappard, Präſident des 
Laryngologencongreſſes, nach San Remo ab- 
gereiſt, angeblich zur Unterſuchung des Leidens 
des Kronprinzen. 

Berlin, 14. Febr. L, Weſentliche Verbindung.“ ] 
Die von freiſinniger Seite geſtellten Anträge, der 
Verlängerung der Wahlperioden für den Land- 
tag durch Einführung der geheimen Stimmabgabe 
und derjenigen für den Reichstag durch Gewährung 
von Diäten ein Gegengewicht zu geben, haben die 
Nationalliberalen noch mehr als die anderen 
Cartellparteien ſich bemüht als „geſchäftsordnungs- 
widrig“ darzuſtellen, da zwiſchen beiden Anträgen 
keine „weſentliche Verbindung“ beſtehe. Wenn 
aber zwiſchen der Beſtimmung, daß die Wahl nur 
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alle fünf Jahre, und der anderen, daß dann 
wenigſtens eine geheime Stimmabgabe erforderlich 
fein ſoll, keine weſentliche Verbindung befteht, 
wie will man dann 3. B., fragt mit Recht die 
„Doſſ. Ztg.“, eine weſentliche Verbindung 185 
ſtellen zwiſchen der Frage der kommunalen Be- 
steuerung der Offiziere und ihrer Penflonirung? 
Dieſe letztere Verbindung iſt bekanntlich im 
Reichstage unter Billigung der Abgeordneten 
v. Bennigſen, v. Kardorff u. a. hergeſtellt 
worden. Wie iſt ferner eine „weſentliche Ber- 
bindung“ denkbar zwiſchen der Herftellung 
eines Canals von Dortmund nach den Nordſee- 
häfen und der Canaliſirung der oberen Oder? 
Sowohl im Abgeordnetenhauſe wie im Herren- 
hauſe hat man das Geſetz vom 9. Juli 1886 nur 
angenommen, indem man bie Canaliſirung der 
oberen Oder gleichſam „promiſſoriſch“ in daſſelbe 
aufnahm, weil man dieſe Dinge verknüpfen wollte, 
um auf die Regierung einen Druck zu üben. Wer 
daran mitgewirkt hat, kann ſich in den neueren 
Fällen nicht hinter die angeblich entgegenſtehende 
Beſtimmung der Geſchäftsordnung verſtecken, daß 
immer eine „weſentliche“ Verbindung mit der 
Kauptfrage in dem jetzt beliebten Sinne beſtehen 
müſſe. Wir möchten den Logiker ſehen, der 
zwiſchen der Gemeindebeſteuerung der Offiziere 
und ihrer Penſionirung, dem dortmund-Emscanal 
und der Canaliſirung der oberen Oder eine weſent⸗ 
lichere Verbindung entdecken kann, als zwiſchen 
der Verlängerung der Legislaturperioden und dem 
Diätenantrage bezw. der geheimen Stimmabgabe. 
* Bürgerliches Geſehbuch.] Nachdem die 
Commiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch einige 
Wochen die gemeinſamen Berathungen ausgejeßt, 
hat heute (Montag) zum erſten Male wieder eine 
Sitzung der Geſammtcommiſſion ftatigefunden. Es 
werden der „N. Pr. Ztg.“ zufolge jetzt die Be- 
rathungen über die bereits erwähnte Reihe 
kleinerer, mit dem eigentlichen Geſetzbuche in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehender Geſetze beginnen, welche 
zum größten Theile ſeitens der einzelnen Mit- 
glieder der Commiſſion ſchon vorbereitet ſind. 
Namentlich handelt es ſich dabei um das Ein- 
führungsgeſetz, die Orundbuch-Ordnung, ein Ge- 
je, betreffend die Behandlung der Extrajudicial- 
ſachen u. a. — Für den am 8. d. Mts. hier 
verſchiedenen Wirklichen Geheimen Rath und 
Präſidenten des Ober-Landesgerichts zu Dresden, 
Dr. v. Weber, wird, wie es heißt, wahrſcheinlich 
kein neues Mitglied eintreten, weil das HYaupt- 
werk vollendet iſt und die noch zu erledigenden 
Arbeiten einen Erſatz nicht mehr unumgänglich 
nöthig machen. ; 55 
*Die Bewegung der Bevölkerung in Deutſch⸗ 
land und in Frankreich.] Es iſt ſchon wieder 
holt in Bezug auf die jährliche Bewegung der 
Bevölkerung ein Vergleich zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich angeſtellt worden. Nach den neueſten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen kamen im Jahre 1866 auf 
1000 Einwohner im deutſchen Reiche 7,9, in Frank- 
reich 7,4 Eheſchließungen, im deutſchen Reiche 38,5, 
in Frankreich 25 Geburten, im deutſchen Reiche 
27,6, in Frankreich 23,6 Sterbefälle. Die Zahl der 
Geborenen überſtieg demnach die der Geſtorbenen 
im deutſchen Reiche um 10,9, in Frankreich um 
14 auf je 1000 Einwohner. Die außerehelichen 
Geburten find in Frankreich verhältnißmäßig nicht 
ganz ſo zahlreich wie in Deutſchland; unter 100 
Lebendgeborenen waren nämlich im genannten 
Jahre 9, in Frankreich 7,8 uneheliche Kinder. 
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in denen täglich eine große Anzahl von Objecten 
zu desinficiren iſt; für die Verhältn iſſe, welche 
uns heute beſchäftigen, ſind ſie zu groß und zu 
theuer, ich gehe daher hier nicht näher darauf ein. 
Dann giebt es aber auch eine Anzahl kleiner Appa- 
rate, welche billiger und, was für das Land be⸗ 
ſonders wichtig iſt, transportabel ſind; von dieſen 
will ich Ihnen zunächſt zwei näher beſchreiben, weil 
fie als Typen zweier verſchiedener Constructions 
arten gelten können, d. i. den Göttinger Apparat, 
der ſich den Dampf ſelbſt erzeugt, und den Dort- 
munder Apparat, dem der fertige Dampf geliefert 
werden muß. 
Bon dem Göttinger Apparat verſendet auf Der⸗ 
langen Herr Oberbürgermeiſter Merkel daſelbſt 
bereitwilügſt eine Beſchreibung und Abbildung. 
Derſelbe beiteht aus einem kupfernen Waſſerkeſſel, 
einem mittleren Cylinder von ſtark verzinktem 
Eifenbleh zur Aufnahme der zu desinficirenden 
Gegenſtände und dem oberen Kut, gleichfalls aus 
verzinktem Eiſenblech. Dieſe 3 Theile ſind loſe 
auf einander geſtellt und an dieſen Stellen durch 
Waſſerverſchlüſſe nach außen abgeſchloſſen, ſie ſind 
ferner mit einem Ueberzug von Kieſelguhr-Com- 
pofition verſehen zur Vermeidung jeglichen Wärme⸗ 
verluſtes. die Füllung des Keſſels beträgt 80 reſp. 
45 Eiter, ſeine Heizung geſchieht mitielft Gasbrenner, 
welche natürlich durch jede andere Feuerung erſetzt 
werden können. Im Kut if ein Thermometer ein- 
gelaſſen, um die Temperatur des Dampfes abzu⸗ 
ſeſen, der durch ein Rohr nach außen entweicht. 
Die auf 100 o C. erhitzten Waſſerdämpfe des Keſſels 
durchſtrönmen nun die im Cylinder befindlichen 
Gegenſtände, welche aufgehängt ſind oder feſt zu⸗ 
ſammengerollt liegen und ſteriliſiren dieſelben in 
3 Stunden. Beſondere Vorrichtungen erleichtern 
noch das Füllen des Cylinders und ſchützen die 
Sachen vor dem abgeleiteten Condenswaſſer. 
Diefer Apparat iſt nach der Angabe von Pro- 
eſſor Flügge und nach dem Modell des Kochſchen 
Dampfhochapparats gearbeitet und wird von Krn. 
G. Köthe in Göttingen, Gas- und Wafjer-Inftalla- 
teur, in zwei Größen geliefert; bei dem größeren 
Apparat hat der nutzbare Raum einen Durchmeſſer 
von 80 Centim. und eine Höhe von 140 Centim., 
bei dem kleineren 50 reſp. 70 Centim.; jener 
koſtet 369 Mk., dieſer nur 190 Mk. — Summen, 
die in der That zu den Leiſtungen des 
Apparates in keinem Verhältniß ſtehen. 


Es hat ſich daher der Göttinger Apparat bereits 
in vielen Gegenden eingebürgert und erfreut ſich 
großer Beliebtheit. In Götlingen ſelbſt läßt ſich 
der Magiſtrat für die Benutzung des Apparais 
bezahlen; indeſſen hat die Berfammlung des 
Deulſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege 
in Breslau es doch für nothwendig erachtet, die 
Benutzung der Apparate auf Grund ärztlicher Be- 
ſcheinigung unentgeltlich zu geſtatten. Kervorheben 
will ich noch, daß jeder einzelne Apparat vor ſei⸗ 
nem Abnehmen von einem Fachmann auf ſeine 
Leiſtungsfähigkeit geprüft fein muß; daß dies mit 
Milzbrandſporen, welche an Seidenfäden ange- 
trocknet ſind oder mit Gartenerde geſchieht, darf 
ich hier nur andeuten. 

Der Dortmunder Apparat, welcher auch im hie- 
ſigen ſtädtiſchen Lazareih im Betrieb iſt, wird von 
Herrn Budenberg in Dortmund ausgeführt und 
wurde beſonders von den Medi inalbehörden der 
Provinz Weſtfalen als wirkſam empfohlen. Der- 
ſelbe beſteht aus einem Kaſten auf Rädern, der 
im Lichten 2,25 Meter lang, 0,9 Meter breit und 
1,5 Meter hoch iſt, in welchen der fertige Dampf 
durch ein anzuſchraubendes Rohr hineingeleitet 
wird. In Innern des Kaſtens theilt ſich das 
Rohr in ein rechts- und ein linksfeltiges, welche 
beide mit Löchern verſehen oben zu beiden Seiten 
der gewölbten Decke verlaufen. Zuerſt ſtrömt 
beim Einlaſſen des Dampfes die Luft des Kaſtens 
allein aus, dann mit Dampf gemiſcht und zuletzt, 
etwa nach 2—5 Minuten, ſtrömt nur Dampf aus, 
und zwar zuerſt nur aus einer Klappe, die unten 
angebracht iſt, dann auch von dem tiefften Punkte 
aus dem Rohr für das Condenswaſſer, welches 
durch eine eigene Vorrichtung an den 
Seitenwänden herabrieſelt. die zu desinfi⸗ 
cirenden Objecte werden an einer Leiter 
befeſtigt, welche horizontal in zwei Laufrinnen längs 
der Dampfrohre hineingeſchoben wird. Die zahl⸗ 
reichen Berfuche einer techniſchen Commiſſion, an 
welcher beſonders Herr Ganitätsralh Kagemann 
in Dortmund betheiligt war, ergaben, daß ſpäteſten⸗ 
in 23 Minuten alle Gegenſtände von dampf von 
mindeſtens 100° durchſtrömt werden; eine höhere 
Temperatur als 102,5 wurde aber niemals erzielt, 
fo daß der Apparat exploſionsſicher iſt. Von dem 
Moment an, in dem das Thermometer 1000 zeigt, 
bleiben die Gegenſtände noch eine Stunde im Kaſten, 
um abfolut flerilifiet zu werden, dann werden fie 


Todtgeborene befanden fih unter 100 Geborenen 
überhaupt im deutſchen Reiche 3,8, in Frankreich 


4,5. Wenn danach die Zahl der Todtgeborenen ſich 
für Frankreich merklich höher ſtellt, als für 
Deutſchland, fo kommt dies doch weſentlich nur 
daher, daß dort nicht bloß die eigentlichen Todt⸗ 
geborenen, das ſind die vor oder während der 
Geburt Berſtorbenen, ſondern auch alle diejenigen 
Kinder zu den Todtgeborenen gerechnet werden, 
welche zwar geathmet haben, aber dem Standes- 
beamten bei der Anmeldung, die in Frankreich 
bezüglich der Geburt innerhalb drei Tagen nach 
derſelben zu geſchehen hat, leblos vorgeführt 
M 


werden. 


(M. 3.) 
* [Die polniſche Candtagsfraction] wird, wie 
dem „Kuryer Pozn.“ aus Berlin mitgetheilt wird, 
über den Etat des Unter- 
richtsminiſters, welche in einigen Tagen beginnen, 
ihre Beſchwerden aus dem Gebiete des Schul- 
weſens vorbringen und den formalen Antrag 
ſtellen: es möge die Verfügung, durch welche der 
polniſche Sprachunterricht in den Volksſchulen 
beſeitigt worden iſt, wieder aufgehoben werden. 
Idas Befinden des Königs Otto von Baiern] 
ll troſt Eine vertrauenswürdige Perſönlich⸗ 
keit erzählt: Am 9. d. kam die Königin-Mutter in das 
dem Herzens- 
wunſche, ſich perſönlich über das Befinden des ihr noch 
gebliebenen, unglücklichen Sohnes zu unterrichten. Be- 
gleitet von einem Hofbeamten und einem Arzte, betrat 
die Königin-Mutter das Zimmer, an deſſen Fenſter 
völlig 1 los der Kranke ſtand, mit den Fingern 
e Königin ging auf 
Otto zu, rief ihn an, doch kehrte ſich der König nicht 
um, er ſchien nicht zu hören. Mit Thränen in den 
a | önigin-Mutter in kurzen Pauſen mit 
mütterlicher Zärtlichkeit, die ihre Begleitung tief be⸗ 
wegte: „Oito! Otto! Hörſt Du?“ Ihr ward keine 
Antwort; erſt einige Zeit ſpäter gab der Kranke 
lallende Laute von ſich. Er erkannte die eigene Mutter 
nicht und trommelte gleichmüthig, unbekümmert um 
die Anweſenden, an die Fenſterſcheibe weiter, ſtarr 
auf die in Schnee gehüllte Landſchaft blickend, Plötz- 
lich zuckte Otto J. zuſammen, ſein Blick fiel auf die auf 
dem Fenſterbrette liegende Cigarette, die er raſch er- 
faßte, und ſich 95 0 rief er ſpröden, faſt hart 
„Feuer!“ Ein nochmaliger Verſuch 


bei den Berathungen 


Toll troftlos fein. 
einſame Jagbſchloß Fürftenried mit 


an die Scheiben trommelnd. Die 


Augen ſagte die 


klingenden Tones: 


der bedauernswerthen hohen Frau, 


noch einzelne Perſonen zu erkennen. Au 
liche Befinden wird als nicht günſtig geſchildert. 


* [Der Rechenſchaftsbericht für die Verlänge- 
rung bes kleinen Velagerungszuſtandes über 
Stettin und Offenbach] iſt dem Reichstage jetzt 


zugegangen. Bezüglich Stettins heißt es: 
In Folge der für die vorgedachten Gebietstheile im 


vorigen Jahre getroffenen Anordnungen iſt 48 Perſonen 
verſagt 


der Aufenthalt in dem Kusnahmebezirke 
worden. . . Daneben iſt dem Kalten aufrühreriſcher 
Reden in öffentlichen und Vereinsverſammlungen durch 
die Einſchränkung des Derſammlungsrechts erfolgreich 
geſteuert worden. Trohdem wird nach ſicheren An- 
reh die Agitation für die ſocial-revolutionären Be- 
trebungen ebenſowohl unter den Kandwerkern als 
unter den Arbeitern der in Stettin und den Nachbar- 
orten beſtehenden zahlreichen gewerblichen Gtabliffements 
im geheimen fortgeſetzt. Verbotene Druckſchriften, 
namentlich der Züricher „Gocialdemokrat“, werden viel 
geleſen. Die vorgeblich eine Förderung der Handwerker 
in ihren geiſtigen und materiellen Intereſſen bezweckenden 
Fachvereine find ein hauptſächliches Werkzeug der 
Parteileitung. — Bei der Anweſenheit Sr. Maj. des 
Kaiſers und Königs in Stettin wurde eine Partei- 
demonſtration verjucht, indem am Morgen des 13. Gep- 
tember v. J. in einer Straße, welche Ge. Majeſtät bei 
der Fahrt zur Parade paſſiren mußte, eine rothe Fahne 
mit der Inſchrift „Hoch die Gocialdemohratie” aufge- 
hängt wurbe. — Der zu Gewaltthätigkeiten geneigte 
Charakter ber in den Fabrikorten wohnenden Bevöl- 
kerung hat ſich wiederum anläßlich der Muſterung im 
April v. J. zu Züllchow gezeigt, wobei es zu erheblichen 
Kusſchreitungen kam, einer der Excedenten erſchoſſen 
und ein Gensdarm burch einen Steinwurf derart ver- 
letzt wurde, daß er in Folge deſſen in den Ruheſtand 
verſetzt werden mußte. 

Aehnlich lauten die Ausführungen in Betreff 
des Kreiſes Offenbach; auch da heißt es: 

Die geheime Organiſation der ſocialdemokratiſchen 
Partei im Kreiſe Offenbach beſteht zweifellos fort. Sie 
übt noch immer großen Einfluß auf die gewerkſchaft- 
lichen Fachvereine in Offenbach aus, welche unter der 
Maske geſelliger Vergnügungen eifrig ſocialdemohratiſche 
Propaganda treiben. Bei allen von ihnen veranſtalteten 
Feſten erſcheinen die bekannten Führer der Gocial- 
demohraten aus Offenbach und Umgegend und ſtellen 
daburch ihren Anhängern das Beſtehen und die Leitung 
der Partei vor die Augen, Die fortwährende Ver- 
an der Luft etwas ausgebreitet und können als- 
bald in Gebrauch genommen werden. 

Wo eine Dampfmaſchine zu anderem Zwecke in 
Betrieb iſt, wird dieſer Apparat ſich wegen ſeiner 
Größe auch größeren Gemeinden empfehlen, zu- 
mal er auch nur 400 Mk. koſtet, wenigſtens bis- 
her; allein wo dies nicht der Fall iſt, wird der 
Göttinger wegen feiner Billigkeit vorgezogen 
werden. Allerdings liefert Herr Budenberg auch 
noch für 600 Mk. einen kleinen Dampf- 
entwickler, der ſtets mit weniger als ½ At- 
moſphäre Dampf arbeitet, alſo keiner behördlichen 
Controle bedarf; indeß in unſerer Provinz 
werden wohl nur größere Gemeinden, Lazarethe 
oder andere Anſtalten die Ausgabe von 1000 
Mark nicht ſcheuen. 

Außer dieſen beiden find noch die transportablen 
Henneberg ſchen desinfectoren, Conſtruction W. von 
der Firma Rietſchel und Henneberg in Berlin zu er- 
wähnen, welche aber wie die jtationären Apparate 
derſelben Fabrik mit überhitztem Waſſerdampf 
arbeiten und mit einer Vorrichtung zum Trocknen 
der Objecte verſehen ſind. Dadurch wird die 
Conſtruction aber complicirter und der ganze 
Apparat zu theuer, nämlich 2000 —2600 Mark; 
denn der Dampf braucht zur Desinfection nicht 
über 1000 C. erhitzt zu fein, und bei der Conſtruction 
der Göttinger und Dortmunder Apparate werden 
die Gegenſtände überhaupt nicht naß, ſondern nur 
wenig feucht während der Desinfection. Indeſſen 
erfreuen ſich auch die Kenneberg'ſchen Apparate 
bereits einer großen Verbreitung und find durch 
unjer Kriegs-Miniſterium zur Einführung in die 
Militär-Lazarethe ſogar vorgeſchrieben. 

Auch die fahrbaren Desinfectoren von Schäffer 
und Walker in Berlin arbeiten mit überhitztem 
Waſſerdampf, find aber billiger wie die Henneberg- 
ſchen, koſten nur 1000 Mk. und verbrauchen nur 
wenig Brennſtoff, etwa 60 Pfennige Spiritus oder 
12 Pfennige Gas pro Stunde. Dieſelben werden 
beſonders von Wien aus ſehr empfohlen. 

Alle dieſe Herren Fabrikanten verfenden mit 
großer Liebenswürdigkeit ihre illuſtrirten Preis- 
Courante, weiche während des Vortrages vor- 
gelegt wurden. Im allgemeinen wird es von der 
Leiſtungsfähigkeit der Kreiſe abhängen, welcher 
der transportabeln Apparate angeſchafft werden 


0 den Sohn für 
einen kurzen Moment aus der geiſtigen Umnachtung zu 
reißen, blieb gleich den früheren völlig vergeblich. Den 
Theilnehmern an dieſer Scene drängle ſich die Ueber⸗ 
zeugung auf, daß die geiſtige Umnachtung des Königs 
den höchſten Grad erreicht haben muß, denn vor nicht 
zu langer Zeit vermochte König Otto auf Augenblicke 
ch das körper- 


breitung des Züricher „Socialdemokrat“ ift gleichfalls 
auf die Thätigkeit der Parteileitung zurückzuführen. 

Hiernach kann eigentlich von einer nachhaltigen 
guten Wirkung des „kleinen Belagerungs- 
zuſtandes“ weder für Stettin noch für Offenbach 
die Rede fein. 

* Aus Gleiwitz ſchreibt man: Nordhäuſer Beifpiele 
verderben Gleiwitzer Sitten. Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter ſtreikt. Er hat der Stadtverordnetenver⸗ 
fammlung erklärt, daß er nicht eher in der Sitzung 
erſcheinen werde, als bis zu den Conferenzen der vor⸗ 
berathenden Commiſſion ein Magiſtratsmitglied einge⸗ 
laden werde. Den Anlaß zu dieſem Verlangen, welches 
durch die Städteordnung nicht begründet wird, und 
dem zu genügen die Stadtverordneten keine Ber- 
pflichtung haben, hat folgender Vorfall gegeben. Der 


Oberſt des hier garniſonirenden Infanterie-Regiments 


Nr. 18 hatte in einem Schreiben an den Magiſtrat den 
Wunſch ausgeſprochen, daß in die Commiſſion zur Ein- 
Dſſtzer der klaſſificirten Einkommenſteuer ein 
Offizier gewählt werde, da die Offiziere jetzt gemeinde⸗ 
einkommenſteuerpflichtig ſeien. Dies Schreiben ſchickte 
der Oberbürgermeiſter an den Landrath, welcher 
dann reſcribirte, der Wunſch des Oberſten werde 
„höheren“ Orts getheilt, und der Oberbürger⸗ 
meiſter ließ dann beide Schreiben an die 
Gtadiverordneten-Berfammlung gehorſamſt mit dem 
Erſuchen gehen, die bereits erfolgte Commiſſionswahl 
zu annulliren und einen Offizier in die Commiſſion zu 
wählen. Daß dies Erſuchen bei den Stadtverordneten 
Erſtaunen erregte, iſt erklärlich, und ſie lehnten daher 


nicht nur den Antrag einſtimmig ab, ſondern erhoben 


energiſchen Proteſt gegen einen ſolchen Eingriff in ihre 
Rechte. Dies verſchnupfte den Herrn Oberbürgermeiſter 
gewaltig. Den Realſchullehrern, welche zugleich Stadt- 
verordnete ſind, machte er Vorſtellungen darüber, daß 
fie einem ſolchen gegen ihn gerichteten Beſchluſſe juge- 
ſtimmt hätten, und der Stadtverordneten-Verſammlung 
entzog er ſich ungnädigſt. Nun, dieſe wird ſich zu 
tröſten wiſſen. Die Geſchäfte werden weitergeführt 
werden, auch wenn der Herr Oberbürgermeiſter fehlt. 
Sein Fehlen werden die Stadtverordneten verſchmerzen, 
und ſeinen Fehler wird der Herr Oberbürgermriſter 
wohl noch einſehen. 
Defterreich-Ungarn, 

Wien, 13. Febr. Wie die „Correſp. de PEjt” 
von ausgezeichneter Seite erfährt, nahm Fürſt 
Lobanow, der ruſſiſche Botſchafter in Wien, bei 
einem geſtern von ihm veranſtalteten Diner, woran 
24 Perſonen theilnahmen, Anlaß, in enkſchiedener, 
rückhaltloſer Weiſe auszuſprechen, daß der 
Friede geſichert ſei. 

Frankreich. 

Paris, 13. Febr. [Deputirtenkammer.] der 
für Tongking geforderte Credit im Betrage von 
20 Mill. wurde nach längerer Debatte mit 256 
gegen 256 Stimmen abgelehnt. der Minifter- 
präſident Tirard erklärte, wenn mit dem Votum 
der Kammer die Zurückziehung der Truppen aus 
Tongking beabſichtigt würde, fo könne die Re- 
gierung die Derantwortlichkeit dafür nicht über⸗ 
nehmen; wenn jedoch dadurch nur lediglich eine 
Aufforderung zu größerer Sparſamkeit in dieſer 
tage ausgedrückt werden ſolle, fo ſei die Re- 
gierung bereit hierauf einzugehen und verlange 
die Bewilligung eines Credits von 19 800 000 
Frcs., welchen die Kammer mit 254 gegen 256 St. 
genehmigte. (W. T.) 

Paris, 13. Febr. An dem Diner, welches heute 
bei dem Kammerpräſidenten Floquet ſtattfand, 
nahm außer den Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps, unter denen ſich der ruſſiſche Botſchafter 
Baron Mohrenheim befand, auch der Präſident 
Carnot Theil. An das Diner ſchloß ſich ein 
glänzender Empfang. (W. T.) 


Ad BEER 


Toll; die Göttinger und Dortmu 


unſerer Provinz am meiſten 
zu empfehlen, dabei hat der Göttinger den 
Vorzug der größeren Billigkeit, der Dortmunder 
den des größeren Rauminhaltes. fiber wie es 
thöricht wäre, mit der Anſchaffung einer wirk⸗ 
ſamen Feuerſpritze zu warten, bis das Feuer 
ausgebrochen iſt, jo müſſen wir als Aerzte darauf 
dringen, daß dieſe Desinfectionsöfen in möglichſt 
großer Zahl ſchon jetzt angeſchafft werden, damit 
fie zur Zeit einer Epidemie zur Hand find; mit 
ihrem Betriebe aber ſich vertraut zu machen, dazu 
fehlt es leider nie an Gelegenheit. 

Ein ſolcher Apparat iſt heute eigentlich ein noth⸗ 
wendiges Requiſit eines jeden Lazareths und be- 
ſonders eines jeden Kreis-Lazareths. Der Kreis- 
Phyſikus oder jeder andere Lazareth-Arzt wird mit 
Freuden die Unterweiſung des Heilgehilfen im Ge- 
brauche deſſelben übernehmen und den ganzen 
Betrieb leiten, wenn er auf der Höhe der heutigen 
Hygiene ſteht; den Areifen aber werden durch die 
Vernichtung zahlloſer Infectionskeime große 
Summen erſpart werden, die aus der ene 
loſen Verbreitung der Volkskrankheiten denſelben 
erwachſen müſſen. 


Mein kleines Lamm. Nahtruk 
7) Novelle von Helene Nyblom. 
Mit Genehmigung der Verfaſſerin aus dem Däniſchen 
überſetzt von „Homo“. 
(Fortſetzung.) 

Als Carlin gegangen war, fragte ich Hertha, 
was ſie von ihm halte. 

Wie ſtaunte ich aber über ihre Antwort: „Ich 
kenne ihn ja noch garnicht, Onkel!“ — Sie, die 
ſtets mit ihrem Urtheil über Menſchen und Dinge 
bei der Fand war, die oft faſt zu haſtig urtheilte, 
antwortete jetzt ſo verſtändig und ſinnig: „Ich 
kenne ihn ja noch garnicht!“ 

Unwillkürlich ſah ich ſie ſcharf an, ihr Geſicht 
hatte aber einen ſo gleichgiltigen Ausdruck, wie 
lie da über ihr Nähzeug gebeugt ſaß. Als jedoch 
nach einer Weile Carlins Pferd aus dem Stalle 


Bei der fortgeſetzten Berathung der an die 
Königin zu richtenden Adreſſe beantragte Parnell 
ein Amendement, welches ſich über die Bermaltung 
Irlands tadelnd ausſpricht. (W. T.) 

London, 13. Februar. Heute Nachmittag fand 
eine große Demonſtration der radicalen Clubs 
Londons zu Ehren Sullivans und der übrigen 
iriſchen Deputirten, welche in den letzten Monaten 
Gefängnißſtrafen verbüßten, ſtatt. Sullivan traf 
heute früh von Irland ein, wurde von Stuart, 
Wilfrid Lawſon und anderen radicalen Depu- 
tirten ſehr herzlich begrüßt und alsdann mit den 
übrigen iriſchen Deputirten und einer Bolksmenge 
von etwa 15 000 Perſonen, von denen einige 
Fahnen mit politiſchen Inſchriften trugen, bis 
nach Hyde Park geleitet, wo verſchiedene gegen 
das jetzige Miniſterium gerichtete Reden gehalten 
wurden. Die Ruhe wurde nicht geſtört. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 13. Febr. Heute Nachmittag fand ein 
Miniſterrath ſtatt, der, wie „Fanfulla“ wiſſen 
will, ſich mit der Feſtſtellung des Verhaltens des 
Cabinets angeſichts der Veröffentlichung des Ge- 
ſetzes über die Reorganifation der Miniſterien und 
beſonders auch mit dem Entlaſſungsgeſuche des 
Unterrichtsminiſters beſchäftigt haben ſoll. Der 
„Tribuna“ zufolge hätte der Arbeitsminiſter Sa- 
racco wegen Differenzen über finanzielle Maß- 
nahmen geſtern feine demiſſion gegeben, und wäre 
dieſelbe vom König angenommen worden. (W. T.) 


Türkei. 
Konſtantinopel, 13. Februar. Seit geſtern iſt 
die Beobachtungsquarantäne für Provenienzen 
aus Italien auf die ärztliche Bifite beſchränkt. (W. T.) 


Von der Marine. 


Wilhelmshaven, 12. Febr. Das Wachtſchiff „Nixe“ 
(Commandant Capitän z. S. Chüden) hat geſtern Vor⸗ 
mittag die hieſige Rhede verlaſſen und iſt zu einer 
mehrtägigen Uebungsfahrt in See gegangen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Vom Kronprinzen. 

Berlin, 14. Febr. Der „Reichsanzeiger” ver- 
öffentlicht folgendes Bulletin der Aerzte aus San 
Remo vom 14. Februar, Nachmittags 12 Uhr 
20 Min.: 

Das Ausjehen der Wunde iſt das beſte. Der 
Schlaf war in letzter Nacht unterbrochen; kein 
Fieber und Kuſten; Schleimauswurf mäßig. 

San Remo, 14. Febr., Rahm. 3 Uhr. Die Aerzte 
fanden das Befinden des Kronprinzen auch heute 
ganz zufriedenſtellend. der Kronprinz vermochte 
Vormittags etwas feſtere Nahrung zu nehmen und 
im Zimmer etwas auf- und abzugehen. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus San Remo ge- 
meldet: 

Der „Reichsanzeiger“ wird in einigen Tagen mit 
Genehmigung und auf Wunſch der Kronprinzeſſin 


einen Vericht Dr. Mackenzies über den Verlauf 


der Krankheit des Kronprinzen mit dem letzten 
Gutachten Virchows als Einleitung bringen. Virchow 
erklärt, er habe trotz der ſorgſamſten Unterſuchung 


keine Alveolar-Structur, alſo keinen Beweis für 


die bösartige Natur des Leidens in den unter- 
ſuchten Stücken gefunden. Mackenzie erörtert in 
ſeinem Bericht den Lauf der Krankheit ſeit dem 
letzten Mai und faßt fein Urtheil am Schluß 
in folgende Worte zuſammen: „Ich kann 
nur ausſprechen, die mediziniſche Wiſſenſchaft 
geſtattet mir heute keine andere Anſicht 
zu äußern als dieſe: die Krankheit des 
Kronprinzen iſt eine chroniſche, tief ſitzende 
Kehlkopfentzündung, zu welcher Perichondritis 
getreten iſt.“ — Mackenzies Bericht wird auch in 
einem Berliner mediziniſchen Journal erſcheinen. 
Der Kronprinz hatte heute keine ſo gute Nacht, 
allein er hatte doch weder Fieber noch Bronchitis, 
ſondern nur weniger Schlaf. Der hohe Patient 
ſchläft augenblicklich, weshalb die gewöhnliche 
Vormittags-Conſultation erſt nach ſeinem Erwachen 
wird. — Der Umſtand, daß der 


Kronprinz eine weniger gute Nacht hatte, brauch 
keine unmittelbaren Beſorgniſſe einzuflößen. — 
Nach der Tracheotomie pflegt der Operirte oft un- 


ruhige Nächte zu haben, was jedoch auf den 


Gang der Heilung keinen weſentlichen Einfluß aus- 
übt, aber doch die Beſſerung verzögert; die Ur- 
ſachen des geringeren und minder guten Schlafes 
find rein techniſch-chirurgiſche, worüber die Aerzte 
keine Information ertheilen. 

Don 11 uhr 20 Min. wird dem genannten 
Blatt gemeldet: Der Kronprinz iſt aus feinem er- 
friſchenden Morgenſchlaf erwacht, worauf er fo- 
fort von den feines Erwachens harrenden Rerzten 
beſucht wurde. Der Kronprinz hat kein Fieber, 
die Körpertemperatur iſt normal. 


Berlin, 14. Febr. Der Reichstag nahm heute 
zunächſt in zweiter Leſung den Reſt des Entwurfs 
der Verlängerung des Socialiſtengeſetzes an. 
Ueber den Antrag Windthorſt, den § 28 (kleiner 
Belagerungszuſtand) zu ſtreichen, fand namentliche 
Abſtimmung ſtatt. Der Antrag wurde mit 153 
gegen 100 Stimmen abgelehnt. 

Die dritte Berathung des Relictengeſetzes ge- 
langte nur bis $ 3; es iſt dazu folgender von 
allen Parteien unterſtützter Antrag eingegangen: 

„Mitgliedern einer Reichs-Civilbeamten- oder Militär- 
wittwen- oder Waiſenkaſſe oder einer derartigen Landes- 
anſtalt, welche von dem Rechte des Widerrufes ihres 
Verzichtes nach $ 1 Gebrauch machen und gleichzeitig 
aus der Reichs- oder Landesanſtalt ausſcheiden, ſind 
die an die Reichs- oder Landesanſtalt ſeit der 
Verzichtleiſtung gezahlten Beiträge auf die nach § 2 zu 
machenden Nachzahlungen anzurechnen. — Dieſe Be- 
ſtimmung findet keine Anwendung bezüglich der An- 
ſtalten derjenigen Bundesſtaaten, welche früheren 
Reichsbeamten der Civilverwaltung oder Angehörigen 
des Reichsheeres und der haiferlihen Marine eine ent- 
ſprechende Anrechnung der an eine Reichsanſtalt ge- 
zahlten Beiträge verſagen.“ 

Director im Reichspoſtamt Aſchenborn erhebt 
dagegen Bedenken. 

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.): Wir haben ver- 
ſucht, mit der Regierung eine Verſtändigung über 
den vorliegenden Antrag herbeizuführen. Daß 
dieſelbe nicht erfolgt iſt, iſt nicht unſere Schuld; 
aber auch in dieſem letzten Stadium der Vorlage 
möchte ich noch unſeren Antrag an eine Com- 
miſſion verwieſen wiſſen. (Sehr richtig!) Vielleicht 
würde eine Derſtändigung doch noch herbeigeführt 
werden. Wir hofften durch die Reciprocitäteine wejent- 
liche Erleichterung zu ſchaffen. Viele Beamte werden 
ſicherlich nicht beiden Anſtalten haben angehören 
können. Mag unſer Antrag auch nicht ſtreng ſich 
mit dem rechtlichen Rahmen decken, ſo entſpricht 
er doch der Billigkeit. Ich bitte alſo nochmals, 
unſeren Antrag an eine Commiſſion verweiſen 
zu wollen. (Beifall.) 

Das Laus beſchließt demgemäß und ſetzt dann 
entſprechend dem Vorſchlag des Präſidenten die 


Vorlage von der Tagesordnung ab. — Morgen 


Schwerinstag: Anträge Hitze und Johannſen. 
Berlin, 14. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
verweilte heute die ganze Sitzung hindurch bei 
dem Etat des Juſtizminiſters. Zur Debatte 
gaben beſonders die vielfachen Anklagen und Be- 
ſtrafungen des Redacteurs Dürholt vom „Boten 
aus dem Rieſengebirge“ Anlaß, die von dem 
Abg. Eberty zur Sprache gebracht wurden. Bei den 
Einnahmen bemerkte gegenüber der Brochüre des 
Geheimraths Boſſe über die Reform des juriſtiſchen 
Studiums der Abg. Wehr, die Gtatiftik und die 
Prüfungsergebniſſe zeigten, daß die Klagen der 
Brochüre über den Unfleiß der Corpsſtudenten 
haltlos ſeien. Wenn auch zugegeben werde, daß 
die praktiſche Ausbildung der Juriften viel zu 
wünſchen ließe, ſei der Uebelſtand dadurch zu 
heben, daß die Landgerichtspräſidenten bei der 
Auswahl der Richter, denen die Referendare 


gezogen wurde, ging ſie ans Fenſter und ſah ihn 
aufſteigen. Es war aber auch ein wahres Ver- 
gnügen, zu ſehen, wie behende er in den Sattel 
ſprang. Das kräftige Thier und der Reiter 
ſchienen wie aus einem Guß zu ſein, als ſie in 
ſchnellem Trapp die Landſtraße dahinſprengten. 

Zu Tiſche erſchien Carlin nicht, da er die Be- 
fehle ſeines Chefs einholen mußte, und erſt gegen 
Abend ſahen wir ihn wieder. Gleich nach dem 
Thee entfernte er ſich jedoch wieder; er bat, ihn 
zu entſchuldigen, er muſſe jetzt an feine Mutter 
ſchreiben, und zu Hertha gewendet fügte er hinzu: 
„Ich habe nämlich die beſte Mutter auf der 
ganzen Welt. Wenn ich morgen meinen Koffer 
bekommen habe, ſollen Sie ihr Bild ſehen. Sie 
können es ſich nicht vorſtellen, wie ſchön ſie iſt!“ 
Damit ſagte er gute Nacht und begab ſich auf ſein 
Zimmer. 

Schon früh am nächſten Morgen hörte ich ihn 
dort oben hin- und hergehen und halblaut ſingen; 
bald darauf kam er die Treppe herab. Vor dem 
Frühſtück hatte er ſchon einen weiten Spaziergang 
auf der ſchmutzigen Landſtraße gemacht. 

„Im Sommer muß es hier herrlich ſein“, 
meinte er. „Ich möchte es wohl erleben, wenn 
der Wald grünt und die Bäche ihre Eisdecke zer⸗ 
ſprengt haben — aber dann bin ich wohl längſt 
über alle Berge!“ 5 

Hertha war jo eigenthümlich ſtill und ſchweig⸗ 
ſam; mein luſtiges, lebhaftes kleines Lamm war 
plötzlich ſo zahm geworden, daß ich es kaum 
wiedererkannte. Sie und der Lieutenant ſaßen 
beim Kaffee nebeneinander. Er zog ein kleines 
Saffianetui aus der Taſche, öffnete daſſelbe vor⸗ 
ſichtig und reichte es ihr, ohne jedoch ſeinen Blick 
davon zu wenden. 

„Das iſt meine Mutter“, ſagte er. 

Ich ſah den Beiden über die Schulter und er⸗ 
blickte das Bild einer ungewöhnlich ſchönen 
Dame von ſo jugendlichem Ausſehen, daß man 
ſie gut für Carlins Schweſter hätte halten können. 

„Wie ſchön fie iſt!“ ſagte Hertha, „und wie gut 
ſie ausſieht!“ 

„Sie iſt ein Engel“, erwiederte Carlin und 
ſchloß das Etui. „Sie hat nur einen Fehler — 
ſie verzieht mich über alle Maßen und findet 
alles, was ich thue, vortrefflich.“ 


„Ihr Vater lebt nicht mehr?“ fragte ich. 

„Ja, Gottlob lebt er noch!“ antwortete Carlin. 
„Er iſt ein Prachtmenſch; er war früher Offizier 
und hat ſich jetzt auf ſeine Güter zurückgezogen. 
Als Knabe war ich ſehr bange vor meinem 
Vater, denn er war ſehr ſtrenge und griff oft 
zum Stock. Seit ich erwachſen bin, ſind wir die 
beſten Freunde; wir verkehren mehr kamerabd- 
ſchaftlich mit einander als wie ein Vater mit 
ſeinem Sohne, und mein heißeſter Wunſch iſt, 
hier etwas Tüchtiges auszurichten, um ihm da- 
durch eine Freude zu bereiten, — leider bleibt es 
aber wohl bei dem frommen Wunſche!“ 

„Was ſagte denn Ihr Vater dazu, daß Sie 
hierher gehen und ſich ſchlagen wollten?“ fragte 
Hertha. f 

„Er ſagte: Nun zeige auch, mein Sohn, daß 
Du weißt, wer Dein Pater iſt, und komme nicht 
wieder, ohne daß man es Dir anſehen kann, wo 
Du geweſen biſt; ſonſt könnte ich am Ende glauben, 
Du ſeieſt ruhig in Kopenhagen geblieben, um 
Dich zu amüfiren, ftatt Deine Schuldigkeit auf 
dem Schlachtfelde zu thun.“ 


„Ich kann es nicht begreifen, wie Eltern den 


Muth haben können, ihre Söhne in einen Krieg 
zu ſchicken, der fie im Grunde garnichts angeht“, 
meinte Hertha. „Hätte ich Knaben, ſo würde ich 
ihnen das heilige Berfprechen abnehmen, ruhig 
zu Haufe zu bleiben. Für ihr eigenes Land müſſen 
ſie ja natürlich kämpfen, aber lieber würde ich 
ſie einſperren, als daß ich ihnen erlaubte, für 
eine andere Nation ihr Leben zu wagen.“ 

„Das kann unmöglich Ihre wirkliche Abſicht 
ſein“, ſagte Carlin und blickte Hertha dabei fo 
vorwurfsvoll an, daß ſie dunkelroth wurde. 

„Ja, Sie, die Sie in's Feld ziehen, haben gut 
reden“, verſetzte Fertha. „Es iſt tauſendmal 
ſchwerer, daheim zu bleiben und ſich um ſeine 
Lieben zu ſorgen.“ 5 

Carlin ſah von ſeiner Kaffeetaſſe auf, in der er 
zerſtreut mit dem Löffel rührte, dann ſagte er: 

Ja, ich will wohl glauben, mein gnädiges 
Fräulein, daß Sie diejenigen, die Sie einmal 
liebgewonnen, auch wirklich voll und ganz lieben.“ 

Jetzt entſtand eine Pauſe, bis Carlin anfing. 
von ſeiner Heimath zu erzählen, von den Be- 
ſitzungen feines Vaters, die am Wetternſee lagen, 


2 


übergeben werden, ſorgfältiger verfahren. 
Abg. Bachem (Centr.) hält ein Zwiſchenexamen 
auf der Unverſität vor dem Referendarexamen 
für empfehlenswerth. Abg. Andrae (conſ.) be- 
fürwortet die Beſſerſtellung der Juſtizbeamten, 
vor allem der Richter, nach Rang und Gehalt. 
Der Juſtizminiſter Friedberg erklärt, die Staats- 
regierung ſei bereit, den gegebenen Anregungen 
nachzukommen. Abg. Günther (nat.-lib.) hält 
ebenfalls die Vorwürfe gegen die Juriſten für 
übertrieben und unberechtigt. Abg. v. Meyer 
Arnswalde (conſ.) erbittet die Wiederherſtellung 
des zweiten Examens für Juriften und Verwaltungs- 
beamte. Abg. Wehr meint, die Beſſerſtellung 
empfehle ſich nicht nur für die Richter, ſondern 
auch für die Staatsanwälte, deren Kvancement 
ſich verſchlechtert habe. 

Morgen erfolgt die Fortſetzung der Etats⸗ 
berathung. 

— Heute Nachmittag fand beim Reichskanzler 
ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem 
außer den Mitgliedern des Reichstagspräſidiums zahl- 
reiche Abgeordnete geladen waren, darunter Moltke, 
Bennigſen, Maltzahn-Gültz, Frankenſtein, Hell- 
dorf, Behr, Katzfeldt, Kuene, Nauchhaupt, 
Reichensperger, Mirbach, Frege, Kleiſt, Kandjern, 
Stolberg, Brenfing, Gehlert, Baumbach, Lohren, 
Sedlmayr, Wenzel, Mooren, Wichmann, Oechelhäuſer, 
Adelmann, Fehling, Enneccerus, Neurath, Meyer, 
Kulmiz, Tröndlin, Fiſcher, Marquardſen, Kobrecht, 
Saro, Ackermann, Ellrichshauſen, Haſtedt, Scipio, 
Buol, Bürklin, Woermann. Beim diner waren 
die Fürſtin Bismarck und die Gräfin Rantzau, 
ſowie Graf Rantzau, Rottenburg und Schwarz- 
koppen anweſend. 


— Die neue Eiſenbahnvorlage fordert im ganzen 
111 300 000 Mk. Es werden im ganzen 19 neue 
Eiſenbahnlinien vorgeſchlagen (die auf die Pro- 
vinzen Preußen entfallenden Summen ſind ſchon 
in der geſtrigen Abendnummer telegraphiſch mit- 
getheilt. D. R.). Der Inhalt der Eiſenbahnvorlage 
wurde heute gegen Schluß der Börſe bekannt. 
Wegen des Projects Marienburg⸗Hohenſtein er- 
folgte ein ziemlich ſtarkes Angebot von Mlawkaer 
Actien, die darauf zurückgingen. 


— Der „Reichsanzeiger“ publicirt heute das 
neue Wehrgeſetz mit dem Datum des 11. Febr., 
an welchem Tage das Geſetz vom Kaiſer unter- 
ſchrieben worden iſt. 

— In dem bekannten Prozeſſe des Bankiers Iſidor 
Guttmann in Ansbach gegen die Berliner Disconto- 
geſellſchaft wegen Entſchädigung, weil letztere in einem 
Schreiben vom 8. September 1883 Guttmann 
den Ankauf von Dortmunder Stammprioritäten 
empfahl, während deren Cours bald darauf ſtark ſank, 
erkannte heute die dritte Civilkgammer des Landgerichts 
auf koſtenpflichtige Abweiſung des Klägers, weil das 
fragliſche Schreiben nur ein üblicher Börſenbrief war 
und eine objective Wiedergabe der Stimmung der 
Börſe enthielt. 

Kirſchberg i. Schl., 14. Febr. Vor der Straf- 
kammer des hieſigen Landgerichts ſtand geſtern 
Rechtsanwalt Heilborn, mehrfach Vertheidiger frei- 
ſinniger Redacteure, unter der Anklage, eine Zu- 
ſtellungsurkunde aus einem Aktenbündel entfernt 
und zweitens dem Redacteur Dürholt zwei Briefe, 
die dieſer ihm als ſeinem Vertheidiger übergeben 
hatte, wieder zurückgegeben zu haben, trotzdem 
das Gericht dieſelben mit Beſchlag belegt hatte. 
In beiden Sachen erfolgte Freiſprechung, in erſter, 
weil nicht feſtgeſtellt war, daß ſich die Urkunde 
noch in dem Aktenbündel befand, als ſie in den 
Beſitz Heilborns gelangte, in zweiter, da Heilborn 
zu der Herausgabe der Briefe vollkommen be- 
rechtigt war. 

Paris, 14. Febr. Paul de Caſſagnac erſucht in 
einem Schreiben den Prinzen Napoleon, ſeinem 
Sohne Louis zu befehlen, den Dienjt in der 


italieniſchen Armee, die offen gegen Frankreich 
organifirt werde, zu verlaſſen und ſeinen Degen 
einer anderen Stelle zur Verfügung zu ſtellen, 
wo deſſen Spitze nicht gegen das Her} des Bater- 
landes gerichtet wäre. 

— Der Miniſter des Keußern Flourens iſt 
geſtern Abend in Embrun eingetroffen. 


Danzig, 15. Februar. 

x Petitionen von Deich ⸗Intereſſenten.] Wie 
in früheren Jahren, ſo war auch diesmal beim 
Abgeordnetenhauſe eine Anzahl Petitionen von 
Beſitzern von Borländereien vor den Deichen des 
Danziger Werders aus den Ortſchaften Schönrohr 
und Weßlinken eingegangen, welche unter Hin- 
weis auf ihre mißliche Lage und die ihre Exiſtenz 
bedrohende ſtarke Erdentnahme zu den Deich⸗ 
bauten aus ihren Ländereien Alenderung des 
Deichſtatuts verlangen. Die Agrar-Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat nun zwar beſchloſſen, 
über die Petitionen zur Tagesordnung über- 
zugehen, aber über die Verhandlung einen um- 
fangreichen ſchriftlichen Bericht erſtattet, weil die 
Sache ſchon zum vierten Male das Abgeord- 
netenhaus beſchäftige und es wünſchenswerth ſei, 
die Petenten endlich von der Unerfüllbarkeit 
ihres Derlangens zu überzeugen. Dem Bericht 
entnehmen wir, die jehr eingehenden rechts- 
geſchichtlichen Darlegungen des Abg. Weſſel 
(Stuhm) und des Miniſterial-Commiſſars über- 
gehend, folgende Sätze: 

Wenn der Referent die Zuziehung eines Vertreters 
der Staatsregierung für die gegenwärtige Berathung 
erbeten habe, fo ſei er dabei von der Anſicht geleitet 
worden, daß in Rückſicht auf den ſtets wiederholten 
Anſturm der Beſitzer der Vorlandsländereien und auf 
die nicht zu verkennende ſchwierige, den Vermögens- 
verfall bedrohende Lage, in welcher ſie ſich zum Theil 
befänden, es wünſchenswerth erſcheine, nochmals ein- 
gehend zu erwägen, ob nicht irgend ein Ausweg ſich 
eröffnen möchte, den Petenten zu helfen, und zu dieſem 
Ziele erſcheine es nöthig, den Vertreter der Staats- 
regierung nochmals zu hören. — Der Vertreter der 
Staatsregierung, Geh. Oberregierungsrath Dannemann, 
erklärte auf dieſe Aufforderung, daß die Staats- 
regierung nicht in der Lage ſei, die Beſitzer der Vor⸗ 
landsländereien von der unentgeltlichen Hergabe von 
Material aus ihrem Grundeigenthum zu befreien. Er 
könne nur dasjenige wiederholen, was er bei Be- 
rathung auf das gleiche Ziel gerichteter Petitionen aus- 
geführt habe. Bei der unentgeltlichen Ausnutzung des 
Erdſtichs in den Außendeichsländereien des Danziger 
Werders handele es ſich um eine obſervanzmäßzig 
entſtandene, vollkommen rechtsbeſtändige Berechti⸗ 
gung, über deren Zuſtändigkeit rechtskräftig richterlich 
entſchieden ſei. Das Anſinnen der Peteuten, die ihnen 
läſtigen Verpflichtungen privatrechtlicher Natur durch 
eine Aenderung des Status zum Nachtheile der Be- 
rechtigten zu beſeitigen, ergäbe ſich als ein völlig 
unzuläſſiges. 8 

* [Berechnung von Lehrerpenſionen.] Anläßlich eines 
vorgekommenen Falles iſt von zuſtändiger Seite darauf 
hingewieſen worden, daß nach dem für Volksſchullehrer 
gegebenen Ruhegehaltsgeſetze vom 6. Juli 1885 nur das 
„dauernd“ mit der Lehrer- beziehungsweiſe Küſterſtelle 
verbundene Amtseinkommen bei Feititellung des Ruhe- 
gehalts in Anrechnung kommt. Sogenannte Opfer als 
freiwillige Gabe können als eine dauernde Einnahme 
von der Behörde nicht gewährleiſtet werden. 

[Gartenbau-Berein.] In dem geſtrigen Referat 
über die Monatsſitzung am letzten Montag iſt durch ein 
Verſehen der Name des Hrn. A. Bauer als Kusſteller 
prämiirter Pflanzengruppen ausgelaſſen: Der betreffende 
Satz ſollte lauten: Hr. A. Bauer brachte ſchöne Orchideen 
in üppigen Pflanzen ſowie ein Sortiment von zum Theil 
neuen und Roftbaren Hyacinthen und eine Pflanze der 
Roſe „W. F. Bennet“. 

l Prozeß Meyer u. Gen.] Die geſtern Vormittag 
begonnene Verhandlung der hieſigen Strafkammer 
gegen den Kaufmann Richard Meyer und den Pro- 
curiſten Louis Pfeiffer wurde geſtern 4 Uhr Nach- 
mittags, nachdem ſämmtliche Zeugen vernommenfwaren, 
vertagt, um dieſelbe heute Vormittag 10 Uhr wieder 
aufzunehmen. Nachdem noch mehrere andere Zeugen 
über die Lebensführung der beiden Angeklagten ver- 
nommen waren, wobei ſich beſondere Momente nicht 
ergaben, hatte der Concursverwalter Herr Rudolf Haſſe 
ſich über den Befund der geführten Bücher zu äußern. 
Derſelbe bekundet die in der Anklage bezeichneten Mani⸗ 
pulationen und bemerkt, daß M. in den 6 Jahren 
des Beſtandes dieſes Geſchäftes ca. 62 000 Mk. als 


„Das iſt zweifelsohne der ſchönſte Punkt in ganz 
Schweden“, meinte er. „Hinter uns erheben ſich 
reichbewaldete Höhen, von denen herab ſich 
unzählige klare Bäche in den See ergießen. Unſer 
Garten ſtößt an den See, der ſich wie ein großes, 
unbegrenztes Meer vor uns ausbreitet; jeder 
Fliederbuſch bildet eine natürliche Laube. Es iſt 
unbeſchreiblich ſchön, an einem klaren Frühlings- 
morgen dort zu ſitzen und über die ſpiegelblanke 
Waſſerfläche zu ſchauen, zu ſehen, wie die weißen 
Seemöven in raſchem Fluge dahinſchießen, wie 
die Birken allmählich grün werden. — Und 
dann iſt der Himmel nicht grau und molken- 
bedeckt wie hier — nein, er iſt ſo hoch, jo unend- 
lich hoch, und die Sterne erſcheinen tauſendmal 
heller und größer!“ 

Hertha ſah ihn an und lächelte. 

„Sie ſchauen ſo ungläubig drein, Fräulein 
Hertha, Sie glauben ſicher, ich übertreibe, aber 
das iſt wirklich nicht der Fall. Schweden iſt nun 
einmal das ſchönſte Land auf Gottes Erdboden, 
dabei läßt ſich doch nichts ändern!“ 

„Mit Dänemark kann es ſich aber nicht meſſen“, 
unterbrach ihn ertha. „Sie ſollten nur unjeren 
Wald ſehen, wenn er im erſten Grün prangt, 
wenn er ſich gleich einem hohen dom über 
unſerem Haupte wölbt und wenn dann alle die 
kleinen Vögel kommen und um die Wette ſingen 
und zwitſchern! Es giebt nichts Schöneres, als 
an einem ſolchen Tage am Waldesabhang entlang 
zu reiten! Die Luft iſt ſo warm und lind, und 
tief zu unſeren Füßen liegt der Fjord und blitzt 
und blinkt im Sonnenſchein wie flüſſiges Gold! 
O, das iſt unvergleichlich ſchön! Man braucht 
nur die Augen zu ſchließen, um ſich einzubilden, 
daß man bereits im Himmel iſt!“ 

„Ja, jeder findet natürlich ſeine Heimath am 
ſchönſten“, ſagte der Lieutenant, „darum ſoll man 
auch im eigenen Lande bleiben. Ich halte es für 
die größte Thorheit, ſich mit einer Ausländerin 
zu verheiraihen. Man reißt gleichſam eine 
blühende Pflanze mit allen Wurzelchen nnd 
Fäſerchen aus der Erde da iſt es nur ein 
glücklicher Zufall, wenn dieſelbe ſpäter im fremden 
Boden gedeiht!“ 

Ich kann nicht ſagen, weswegen dieſe Worte 
eine ſo feierliche Stille im Zimmer hervorriefen, 


Das Schweigen wurde erſt durch Herthas ſchwarze 
Katze unterbrochen, die ſich ganz leiſe hinter Herihas 
Rücken auf die Stuhllehne geſchlichen hatte und 
jetzt ihre feuchte Schnauze in Herthas Ohr ſteckte. 
Mit einem leichten Schrei ſprang Hertha auf, die 
Katze hinterdrein mit allen den komiſchen, zier⸗ 
lichen Sprüngen, die dieſen Thieren in ihrer 
Jugend eigen ſind. Der Lieutenant fing an zu 
lachen und bat um ein Stückchen Bindfaden, an 
das er ein Papier befeſtigte. Dann ſprangen er 
und Hertha wie zwei ausgelaſſene Kinder mit der 
ſpielenden Katze im Zimmer umher. 

So verließ ich die Beiden, als ich hinaus ging, 
um mich nach der Verpflegung der Soldaten um- 
zuſehen. — Als ich nach einer Weile wieder ins 
Zimmer trat, ſaßz Heriha auf einem Stuhl, vor 
ihr ſtand Carlin, ſie waren in eifrigem Geſpräch 
begriffen, das hin und wieder von ſchallendem 
Gelächter unterbrochen ward; denn da Hertha 
nicht alles verſtehen konnte, was der Schwede 
ſagte, jo entitanden oft die komiſchſten Mißver⸗ 
ſtändniſſe. — — — 

Ich erzähle Ihnen alle dieſe Details aus jenen 
Tagen ſo genau, weil ſie ſo unauslöſchlich in 
meiner Erinnerung leben. Niemals hatte ich Hertha 
fo ſcheu und doch wieder jo zuvorkommend ge- 
ſehen. Am Abend plauderten ſie wieder miteinander, 
und als ich darüber kam, ſagte Carlin: „Das 
gnädige Fräulein hat mir eben erzählt, wie ſie 
zuerſt zu Ihnen gekommen, in ein Lammsfell 
eingehüllt. — Wie entzückend muß fie damals ge⸗ 
weſen ſein!“ 

Hertha, die mit niemandem von ſich felber 
ſprach, ſaß hier in der Dämmerung und erzählte 
dem fremden Lieutenant ihre intimſten Angelegen⸗ 
heiten, und zwar, nachdem ſie ihn erſt einen Tag 
gekannt. — Was hatte das zu bedeuten? Ich ging 
in's Eſßzimmer, ſtellte mich an's Fenſter und ſah 
auf die öden, weißen Felder hinaus. 

„Was geht nur einmal mit meinem Lamme 
vor?“ fragte ich mich und ſchüttelte bedenklich den 
Kopf. (Fortſetzung folgt.) 


worden, wenn ſich nicht blitzſchnell 


67 500 Mark geſchätzt; bei der Gubhaftation 
haben die ganzen Fabrik Etabliſſements aber 
nur 87000 Mark gebracht. Herr Conſul Nothwanger 
giebt an, daß er 60 000 Mk. baar als Einlage für das 
Geſchäft hergegeben habe mit der Abmachung, daß ihm 
45 Proc., ſpäter 35 Proc. des Nettogewinnes zufallen 
ſollten, während M. 55 Proc. und ſpäter 65 Proc. er- 
halten ſollte. Im ganzen habe er — der Zeuge — an 
Dividende, Zinſen und Zinſeszinſen in den 6 Jahren 
55 171 Mk. aus dem Geſchäft erhalten; dagegen ſeien 
40 Proc. feiner Einlage beim Concurs verloren ge- 
gangen. Um die Führung der Bücher habe er wegen 
anderweiter Geſchäftsobliegenheiten ſich nicht kümmern 
können. Zwar ſeien ihm jährliche Abſchlüſſe übermittelt 
worden, aber hieraus habe er heine falſche Buch⸗ 
führungen erſehen können. Auch Yu ſich in den 
Abſchlüſſen des Jahres 1883 und 1884 das Conto „Bau 
Meyer“ befunden; dieſes habe er aber nur ſtets als 
ein perſönliches Conto des Angeklagten M. betrachtet, 
und letzterer habe ihm auch geſagt, daß dieſes Conto 
ſchwinden ſollte, ſobald das Kaus ſo weit fertig wäre, 
daß Hypotheken auf daſſelbe aufgenommen werden 
könnten. dem Buchhalter Sehring, welcher bei M. 
engagirt geweſen iſt und der das Conto corrent geführt 
hat, wollen die Manipulationen des Pf. zwar auf- 
gefallen ſein; da er aber nicht Denunciant ſpielen 
wollte, ſo habe er dem Angeklagten M. hiervon nie 
etwas geſagt, wohl ſich hierüber aber zu anderen 
Perſonen geäußert. Uebrigens glaubt der Zeuge, daß 
M. und Pf. unter einer Pecke geftecht hätten. Nach 
Verleſung noch einiger Schriftſtücke wurde die Beweis⸗ 
aufnahme geſchloſſen. Morgen ſollen die Plaidoyers 
und die Urtheilsfällung folgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 14 Febr. Die Abreiſe des Profeſſors 
Virchow nach Aegypten findet am heutigen Dienſtag 
ſtatt. Das Pharaonenland iſt, bemerkt dazu das „B. 
Tagebl.“, das Gebiet, nach deſſen prähiſtoriſcher und 
anthropologiſcher Erforſchung ſich die Wünſche unferes 
großen Gelehrten längſt gerichtet haben. Es wird mit 
der Durchmuſterung dieſes Landes das Forſchungs⸗ 
gebiet, dem Virchow ſeit mehreren Jahrzehnten ſeine 
beſten Kräfte widmet, in gewiſſem Sinne abgeſchloſſen 
fein. Virchow wird alsdann die drei großen Cultur 
kreiſe, welche ſich an die Arier, Semiten und Kamiten 
anſchließen, an den Quellen ſelbſt ſtudirt haben. Die 
Hamiten, deren edelſten Typus die Altägnpter bilden, 
würden alſo den Beſchluß in der Völkerfamilie bilden, 
deren anthropologiſche Beziehungen zu ergründen, 
Virchow ſich ſelbſt als Problem aufgeworfen hat. 

Berlin, 13. Februar. Kerr Anton Schott hat ſein 
Gaſtſpiel im kgl. Opernhauſe, dem er Anfang der 
70er Jahre als lyriſcher Tenor angehörte, am Sonn- 
abend als Siegmund in der „Walküre“ begonnen und 
großen Beifall geerntet. 

*[Ehriſtina Munk.] Die Verlobung des Prinzen 
Oskar von Schweden mit dem Hoffräulein Ebba 
Munk erinnert an ein anderes weibliches Mitglied 
dieſer alten ſkandinaviſchen Familie, Chriſtina Munk, 
weiche ebenfalls berufen war, in dem Leben eines 
nordiſchen Fürſten eine wichtige Rolle zu ſpielen. 
Ehriftina Munk war die Geliebte des 9 5 ſeine 
Theilnahme am 30jährigen Kriege bekannten Königs 
Chriſtian IV. von dänemark und Norwegen, welchem 
fie bei einer Gelegenheit durch ihre raſche Entſchloſſen⸗ 
heit das Leben rettete. König Chriſtian wollte ſich 
nämlich, als er im Jahre 1637 von Wallenſtein hart 
bedrängt wurde, zu Waſſer mit ſeinem Gefolge von 
Glückſtadt 1 0 Dithmarſchen begeben. Als er hier 
jedoch am 7. Geptember im Hafen von Diekhufen an- 
langte, erkannten die Dithmarfchen ihren Kerrſcher 
nicht und glaubten, daß der Feind bei ihnen landen 
wollte. Sie zündeten die Baken an, und viel Volks 
lief in aller Eile zuſammen, um Widerſtand zu leiſten. 
Sogar mit Forken und Staken bewaffnete Frauen 
fanden ſich ein. Der König gerieth in die größte 
Lebensgefahr. Ihm ward von einem Bauern eine 
Büchſe und von einem anderen eine Pike auf die Bruſt 
gejeßt, und er wäre im nächſten Augenblick getödtet 
Chriſtina Munk 
dazwiſchen geworfen und den Bauern zugerufen hätte: 
„Schieß nicht, ſtich nicht, es iſt der König von Däne- 
mark!“ Die Bauern erkannten ihren Irrthum und das 
Leben des Königs war gerettet. 

* Jenny Linds Teftamens] iſt veröffentlicht worden. 
Die baare Nachlaſſenſchaft der Künſtlerin iſt auf 
40 630 Eſtr. angegeben, zu deren Erben fie nach Abzug 
verſchiedener Vermächtniſſe ihren Gatten Otto Gold- 
ſchmibt und ihre drei Kinder einſetzt. Die Bermächtniſſe 
9000 13 610 £ftr. an ein Kinderhoſpital in Schweden, 
50 000 Kronen an die Univerſität von Upſala für den 
Unterhalt armer Studenten und 50 000 Kronen an die 
Univerſität von Lund für den gleichen Zweck. Der König 
von Schweden und das königl. Muſeum in Stockholm 
find mit Geſchenken in Geſtalt von Delgemälden und 
goldenen und ſilbernen Medaillen bedacht. 

* Auf einer franzöſiſchen Giſenbahn] iſt abermals 
ein Raubanfall vorgekommen. Auf der Strecke nächſt 
Epinal wurde dieſer Tage ein Weinhändler, Felix 
Boulet, der ſich in einem Wagen dritter Klaſſe allein 
befand, von einem Menſchen überfallen, der während 
der Ausfahrt aus dem Bahnhofe auf den Zug ge- 
ſprungen war. Herr Boulet wurde von dem Räuber 
niedergeworfen und unfähig gemacht, ſich zu wehren, 
doch gelang es ihm, um Hilfe zu rufen. Ein Beamter 
und mehrere Reiſende eilten herbei, denen es gelang, 
den Räuber feſtzunehmen und zu binden. 

Saargemünd. Bei dem in der Nähe gelegenen Orte 
Diebingen ereignete ſich ein Girakenraub, den ein 
fünfzehnjähriges Mädchen an ſeinem Großvater aus- 
führte. an einem Januartage machte ſich der greiſe 
Landwirth Eidesheim auf den Weg von Diedingen nach 
Settingen und nahm eine Summe Geldes mit. Letzteres 
mußte feine 15jährige Enkelin Eliſabeth, ein über ihre 
Jahre ſtark entwickeltes Mädchen. Sie jog Männer- 
kleider an, ſchwärzte ſich das Geſicht und legte ſich an 
einer einſamen Stelle abſeits der Straße in den Hinter- 
halt. Als nun der Großvater in der Morgendämme- 
rung des Weges kam, brach das Mädchen aus dem 
Verſteck hervor, drang auf den alten Mann ein, 
forderte Blut oder Geld und entriß dem Ueber- 
rumpelten das Taſchentuch, in welches er 71 Mark 
eingewickelt hatte. Dann verſchwand die Käuberin 
querfeldein. Aber die Sache wurde ruchbar, und am 
Tage des Ueberfalls noch wurde der weibliche Mege- 


lagerer verhaftet. Dieſer Tage wurde die jugendliche 


Giraßenräuberin von der Strafkammer zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. 

* Aus Stuttgart, 10. d. M., wird der „Voſſ. Itg.“ 
geſchrieben: Gräfin Henckel v. Donnersmarck, die in 
den vierziger Jahren unter ihrem Mädchennamen 
Karoline Dft als Prima Ballerina unſeres Hoftheaters 
hochgefeiert war, iſt geſtorben. Sie war in ihrer 
Jugend durch außerordentliche Schönheit ausgezeichnet 
und galt als eine der hervorragendſten Tänzerinnen 
ihrer Zeit. König Wilhelm von Württemberg hatte ſie 
in Paris ausbilden laſſen. Ihren Lebensabend ver- 
brachte fie hier in ſtiller Zurückgezogenheit. 

* In Wien wurde eine geheime Eigarettenfabrik 
entdeckt, eine Thatſache, die in der Stadt des unnach⸗ 
ſichtlichen Tabakmonopols nicht wenig Aufſehen erregt. 
Die Polizei fand 30 000 Stück fertiger Cigaretten und 
große Mengen von verſchiedenen Tabakſorten und 
Cigarettenpapier vor. 

London, 10. Februar. Der Lord Mayor war für 
den 8. d. M. zu einem Feſte nach Sandringham beim 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales geladen. Am 
Vorabend kam jedoch aus Brüſſel ein Telegramm, in 
welchem die Königin Henriette den Lord Manor und 
feine Gemahlin zum Hofballe einladen ließ. Entzückt 
über dieſe hohe Ehre, ſandte der Lord Manor einen 
directen Abgeſandten, indem er dem Prinzen von Wales 
mittheilen ließ, daß er, überwältigt von der ihm ge⸗ 
wordenen Auszeichnung, mit feiner Gemahlin nach 
Belgien gereiſt ſei und daher auf die Ehre verzichten 
müſſe, in Sandringham zu erſcheinen. der Prinz von 
Wales ſchrieb dem Lord Mayor, „daß er es begreiflich 
finde, wenn jemand eine außerordentliche Einladung 
einer gewöhnlichen vorziehe“. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Der Verfaſſer der in der geſtrigen Morgen -Ausgabe 
abgedruckten Replik in Betreff der lateinloſen höheren 
Bürgerſchule erſuchte uns durch einen vor der Ber⸗ 
öffentlichung abgeſandten Brief, dem letzten Abſatz ſeiner 
„Zuſchrift“ eine etwas andere Faſſung zu geben. Da 
der Brief erſt geſtern früh, nach erfolgter Veröffent- 
lichung, in unſere Hände kam, müſſen wir nachträglich 
bemerken, daß der letzte Abſchnitt der Zuſchrift nach der 
eingeſandten Correctur wie folgt lauten ſoll: (D. Red.) 

„Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die 
Behauptung meines Gegners in Nr. 16 883, die vier 
höheren Lehranſtalten Danzigs ſeien „ihrem Umfange 
nach Doppelſchulen“, eine zum Theil irrthümliche iſt; 
denn die beiden Realgymnaſien beſitzen nur doppelte 
Quarten, Quinten und Sexten, während die mittleren 
und höheren Klaſſen weder Parallel-, noch e 
haben.““ ; — 


Aus der Kaſſubei. 


Die letzten Schneeſtürme haben bei uns in der 
Communication Zuſtände geſchaffen, wie fie zum Glück 
unſerer b weng nur felten vorkommen, fo daß nur 
energiſches Eingreifen ſowohl der Behörden als 
Privaten es möglich macht, die Verbindung der Drt- 
ſchaften wieder herzuſtellen. 5 ? 

Wer aber jetzt aa Gelegenheit hat, die Chauſſee 
von Danzig nach Carthaus zu paſſiren, der wird einen 
Unterſchied bei der Wegeherſtellung, welche durch die 
letzten Schneeſtürme nothwendig geworden, ſchon beim 
Betreten der reſp. Kreisſtrecken finden. i 

Während die Chauſſee, fo weit jie den Danziger 
Kreis betrifft, kaum zu paſſiren, iſt diejenige im 
Carthauſer Kreiſe recht ſorgfältig ausgeſchaufelt und ſo 
eine gute Communication wieder hergeſtellt. . 

Möchten dieſe Zeilen auch die Danziger Kreis. 
verwaltung zu gleichem Vorgehen veranlaſſen und 
dadurch eine ſchnellere und beſſere Verbindung mit 
Danzig wieder ſchaffen. Einer für Viele. 


Standesamt. 
Vom 14. Februar. 

Geburten: Schuhmachergeſ. Paul Gierszewski, T. — 
Penſ. Sergeant Franz Themm, T. — Schiffszimmergeſ. 
Eduard Lukowski, T. — Tiſchlergeſ. Friedrich Engel⸗ 
hardt, S. — Unehel.: 1 G. 5 

Kufgebote: Arbeiter Otto Friedrich Schiefelbein und 
Bertha Dorothea Froſt. — Handelsmann Georg Bern- 
hardt und Anna Maria Fechtner. — Bezirksfeldwebel 
Rudolf Johann Jagodzinski, hier, und Augufte Caroline 
Drazewski in Biſchofswerder. — Schneider Auguft 
Hermann Butt, hier, und Johanna Bertha Nadrau in 
Elbing. { { 5 

Heirathen: Gergeant im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Theofil Melka und Augufte Wilhelmine Drews. — 
Schmiedegeſelle Auguft Waſchelitz und Anna Maria 
Kalkowski. 5 Sa, 

Todesfälle: Arb. Johann Heinrich Eremitki, 50 3. 
— Wwe. Catharina Palm, geb. Krauſe, 74 J. — Ar 
d. Maſchinenbauers Otto Klein, todigeb. Land- 
gerichtsrath Theodor Hainke, 53 J. — Kaufmann 
Aron Rahn, 29 J. — S. d. Schmiedemeiſters Robert 
Weſtphal, 6 J. — T. d. Arb. Franz Ziolkowski, 4 J. 
— Unehel.: 1 S., 1 S. todtgeb. 


SDR ES ara ae Han GEH 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14, Febr. Berichtigung. Ruſſ. Bankn. 174,65. 

Frankfurt a. M., 14. Februar. (Abendbörſe.) Deiterr. 
Ereditactten 2158, Franzoſen 17318, Lombarden 64, 
ungar, 4% Goldrente 77,60, Rufen von 1880 71,20, 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 14. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. Crebitactien 
269,60, Franzoſen 215,30, Lombarden 80,50, Galizier 
192,75, ungar. 4% Goldrente 96,75. Tendenz: ruhig. 

Paris, 14. Febr. (Schlußcourſe.) funortiſ. 3% Rente 
fehlt, 3% Rente 81,772, ungar. 4% Goldrente 77,50, 
Franzoſen 431,25, Lombarden fehlt, Türken 144.10, 
Kegypter 379. Tendenz: feſt. 

London, 14. Februar, (Schlußcourſe.) Engl. Conſole 
1029/10, preuß. % Conſols 105¼½, 5% Ruſſen von 1871 
92, 3% Ruſſen von 1873 92, Türken 13, ungar⸗ 
4% Goldrente 76%, Kegypter 75, Plahdiscont 13/3 %. 
Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 151, Rübenroh- 
zucker 14. — Tendenz: matt. 

Liverpool, 13. Februar. Baumwolle. (Schluß bericht) 
Umſatz 10000 Ballen, davon für Speculation und Expoal 
1000 Ballen. Stetig. Middl. amerihan. 1 per 
Febr. 51½ Käuferpreis, per Febr. Mär; 5% do., Per 
Ae er de en e e Bor 

i- i e z 2 2 7 
Ei au 911% 995 per Kuguft September 5½¼ 
do. per Sept. 51116 d. do. 
eb Bett 
v5 484, Wechſe 


8, 
Actien 10673, Chic. 
Ac 2 6 


4 -Actien 25/8 
Rete 0 linsis-bentaisahn e elien 116, Erie 


Berlin, 13. Febr. der Auffichtsrath der deutſchen 
Grundſchuldbank hat beſchloſſen, die Vertheilung einer 
Dividende von 6 Proc. für 1887 der auf den 9. März 
zu berufenden Generalverſammlung vorzuſchlagen. 


f Rohzucker. 


anzig, 14. Februar. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
den meichend, Preiſe e Mag 1 
Mittags: Tendenz icon end. Höchſte Notiz 23,00 JM. 
Termine: Februar 14,10 U bez. März 14,10 l, April 
14,50 U, Mai ‚a5 AU gehandelt Berhäufer, Bbenda; 
äftslos. Februar Al, „ 
A, Abr , Mar 14,40 Al Käufer⸗ Campagne 
12,65 l Käufer. 


Wolle. ' 
London, 13.Febr. Wollauetion. Stimmung ruhiger 
bei weniger lebhafter Betheiligung. 


e 9 5 Wind: SW 
Neufahrwaſſer, 14. Februar. nd: 5 
Saal der II. (S), Broie,. Grimsby. 
sonten de Rach Reval, des Eiſes wegen nicht zu 
erreichen). 
: Kiax (SD.), Chriftianfen, Aarhus, Kleie. 
Gejegets: zie gie e 


Fremde. an 

ter’ „v. Kries nebſt Gemahlin a. Trankwih, 
Sete e Ritters eſitzer. p. Forchenbeck a. 
Berlin, Gerichts⸗Aſſeffor Sollmeiſter g. Weimar, Aſſecuran:- 
Inſpector. Kolb 
Pobſoß, Adminiſtrator. Bunge 
a. Stettin, Stahlberg a. Berlin, N 
berg, Gan 1 112 55 a. e a. 
Hamburg, ge 5 

Krüger d. Harburg, Bergmann a. Gtralſund, Kaufleute. 
. 1 ⁵— . I 


Verantwortliche Redact⸗ ure: für den pokitiſchen Theil und ver: 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarif 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marine⸗Theil 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Mein — für den Inſeratenth. 
A. W. Kafemaun, fämmtlich in Danzig. 
ier ee e ee 
Aufklärung! Hilfe! Rettung! bringt jedem Lungen. 
und Nervenkrantzen die Sanjana-Heilmethode. Verſandt 
koftenfrei durch den Secretär der Ganfana-Compann, 
Herrn C. Wirtgen zu Köln a. / Rh. Die Dir. 


Liebe's echtes Malzertract iſt hei Kuſten, Heiſerkeit⸗ 
Aſthma, im allgemeinen bei Bruſt- und Halsleiden alt- 
bewährt; die Manertract⸗Bonbons find diesfalls gleich⸗ 
dienlich. Das Malzertract mit Chinin wird bei ſterven⸗ 
ſchwäche, in der Reconvalescenz; das mit Eiſen (ohne 
metalliſchen Beigeſchmach) bei Bleichſucht, Blutarmut. 
das mit Kalk bei mangelnder Knochenpildung, engliſcher 
Krankheit; das mit Leberthran bei Ghropheln; das mit 
Pepſin (Ragenſaft) als reizloſes Berdauungs mittel ver⸗ 
ordnet. Diele Präparate der Firma J. Paul Liebe, 
Dresden, liefert jede Apotheke, Lager: Kwothene 
Heilige Geiſtgaſſe 25, Altitädier-, Adler, Glephanten-, 
Löwen-, Raths-Apotheke. Man verlange aber „Liebe's“ 


s Dritte 


zur Herſtellung und Ausſchmückung 


meiſterſchloſſes 
Die Marienburg.“ 


im Rathhaufe zu Danzig. 


3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 
Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., 
3000 Mk. etc. etc. 


Looſe % 3 Mk. zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Perf. er Maschinendau-Actien-beseitschaft 


vorm. L. Schwartzkopff, Berlin, Chausseestr. 17/18 


Gnsmotoren, 


einfache Construktion, geringer Gasverbrauch, 
rosse Kraftieistung, in jedem Raume aufstellbar, 
atent-Vacuum-Eis- und Kühlmaschinen inzallen 
Grössen für Dampfbetrieb bis zu 300 Ctr. Eis pro 
Tag; ferner Vocuum-Eismaschinen f. Handbetrieb, 
Kühl-Anlasen für Chocolade-Fabriken. 


£ mit rauchfreier 
Bampjtefel ArtinvollendeterAusführ. fs IE 
allerArt in vollendeter Ausführ. EN er Ze 
Dampfmaſchinen insbes. f. elektr. Lichtanlagen. ar 
Langsam laufende Dynamos, direkt gekunpelt mit Dampfmaschinen. 
omplete electrische atinstallati 


7 2 7 ® * ee 2 
Rieſen ertragreich, dünnſchalig, für b Reich Denz, Brodbänkengaſſe 18. Stellung. (7307 
Trauben = J EEE SEE ERHÄLT BERPETESEERERSENESE: ‚ Alte jene Herren Fabrikanten, welche bis zur Stunde das Klus. Lebende 14 bd ſchwere C 2 ld 
Dieſe französische Neuheit, ohne Uebertreibung die ertragreichite und feinſte ellungs-Programm nodı nicht direct zugelandt, erhielten, machen Puten 5 Hir ch elo, 
4 Gelbhaferſorte fand in Frankreich, wo z. B. Triumpf, Willkommen etc. ihrer un hiemit darauf aufmerkſam daß es ſich um die Kusſtelluns vonſempfiehlt billiaſt Cart & Cut W 
Spreuhaftigkteit halber heine Aufnahme fanden, und to eine guie Haſerſorte leinen Motoren bis zu ce 3 Bierbehräften handelt und bah hace rath Aliftäbt. Graben 72. (149 um a. W. 
mehr noch wie bei uns geſchätzt wird, eine geradezu jenfationelle Aufnahme, Das ſolche Arheitsmaſchinen und Werkzeuge ins Auge gefaßt find, welche ate Kitadt, Oraben eee eee, 2" 
Stroh i kräftig und doch weich, das Korn dünnſchalig und dichzernig, die Rispe für den Handwerksbetrieb hervorragend verwendbar find. Stolper- und Meklenburger- In unterzeichneter Buchhand⸗ 
J0 Gentimtr. lang. Ein größeres Quantum dieſer hervorragenden Sorte iſt in 5 Bureau: Mänchen, Pfiſterſtraße 1 I. Tafelbutter lung iſt eine 
& 3 den beiten anderen auf meinem Berſuchsfelde angebaut und empfehle ich allen Inter. Anmeldefrift; 1. März. Ablieferungsfriſt: 1. Juli. Dauer . \ , 512 
eſſenten, welche im Laufe dieſes Sommers Dresden berühren, eine Beſichtigung diefer Eulturen. Ich 1. Auguſt bis 15. October. (7403 9059 6 eier, Altfi Grab En £ * gs E £ 
2 5 en 72. 


Alle ſonſtigen Getreideſorten, Feld. Garten- und Blumenſämereien, 


geſchäft, Samenkulturen, Kunſt- und Kandelsgärtnerei, Könſchenbroba- Dresden. 
Naturforſchende 5 
Geſellſchaft. 


den 15. Februar, TEL, 
5 rauengaſſe 26. 


1. Ordentliche Sitzung. 


Vortrag des Herrn Dr. Schneller: 
Entftehung u. Behand- 
lung der Kurzſichtigkeit. 
2. Außerordentl. Sitzung. 

Mitgliederwahl. (1236 
Prof. Dr. Bail. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 6. Fe⸗ 
bruar 1888 iſt am 7. d. Mig. die 
unter der gemeinſchaftlichen Firma: 
- lobzinski u. Co. 
ir dem 1. Februar 1888 aus 

„dem Haufmann Franz Klo⸗ 


dꝛinski 
2. dem potheker Valentin Kla- 


„dinsk 18 
beiteneime Handelsgeſellſchaft in 
das diesſeitige Handels-Regiſter 
unter Nr. 12 eingetragen mit dem 
Bemerken, daß dieſelbe in Konitz 
ihren Gitz hat (und daß die Be- 
fugniß zur Vertretung der Bejell- 
ſchaft jedem Geſellſchafter zuiteht). 

Konitz, den 6. Februar 1888. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


besitzt alle Vortheile der amerik. Gold- 
federn; schreibt gleich leicht auf glattem, wie 
auf rauhem Papier; ist dauerhafter und daher 
billiger wie jede andere Schreibfeder. 


Shannon Registrafor Compagnie 
BENIN, VV. INHABER AUG. ZEISS 


Hoflieferant S. M. ors R ITALIEN & JHRER HOHEITo.HERZOSIN ZU ANHALT BERNBURG. 


t he lem? ge 7 fne im Haufe 
Nr. 50 Hl. Geiſtgaſſe Nr. 50 


ein Gtellenvermittelungs- reſp. Geſinde Bureau und halte 
mich den geehrten Herrſchaften wie auch den Stellenſuchenden 
beitens empfohlen. Achtungsvoll 43 


Danzig, den 15. Februar M. Teyſchinski. 


3 erGS Zero EEE EIER — 
Ert i o 
Aeberraſcht iſt Jeder tetfte aller deutſchen Blätter 
durch die ‚Leistungen der mo- überhaupt; außerdem erſchei⸗ 
dernen We nen Heberjegungen In wolf 
duetions verfahren. 


2 25 . 5 remden Sprachen. 
ladeplatz“ Die ſchänſten gilder a 5 Dismonen- 
bezeichnet, (736 der Dresdner Gallerie, des Ber- 8 e Zeitung 


anzig, den 14. Februar 18“. mer Museums, Gallerie mo- 

Die Gtrahenreinisungs- gerner Meister in vorzüglichem 

Deputation. Photographiedruck verkaufen 

wir in Cabinetformat(16/24ctm.) 

a 15 Pfg. Auswahl von ca. 

400 Nrs. religiöse, Genre-, Venus- 
bilder etc, 


für Toilette 
und Handar⸗ 
beiten. Mo⸗ 
natlich zwei 
Nummern. 

Preis viertel⸗ 
jährlich M. 
1.25 = 15 Kr. 


Der pon uns ausgefertigte Ver- 
ſicherungs⸗Schein Nr. 8011, 
ausgeſtellt am 15. Juni 1850 auf 


das Leben der Frau Mida Adele g R 74 * Jährlich 

Wilhelmine Willunki, geborene 6 Probebilder mit Agkalog erſcheinen: 
Caßtens in Thorn, jetzt in Danzig versenden wir gegen Einsen- a nen 
iſt bei uns als verloren angezeigt dung von 1 t in Briefmarken N Dada 
worden. berallhin franco. (6498 u, enthaltend gegen 2000 Abbil⸗ 


In Gemäßheit von s 15 der All-|Kensthandiung H. Toussaint 
gemeinen Derſicherungs-Bedin⸗ und Co. in Berlin NW., 
gungen unſeres revidirten Statuts Unter den Linden U. 


machen wir dies hiermit unter 
Soldaten 


der Bedeutung bekannt, daß wir 
den obigen Schein für Kkraſtlos 
der verſchiedenen Regimenter ſind 
in unſerm 


it Beſchreibung, welche das 
Bebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäf für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindes⸗ 
alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 
32 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe 


erklären und an feiner Stelle ein 
Duplikat ausſtellen werden, wenn 
ſich innerhalb dreier Monate 


som 995 1 Tage 7 ein Militär-Album fr ach N Namens 
N aber dieſes eines bei uns Chiffren ꝛc. 

nicht melden ſollte. 6086] Das deutſche Heer“ e ende ange d P 

. 0 N = 

Leipiig, den 6. Januar 1888. durch 356 farbige Darſtellungen] auſtalken. — Herbe Nummern gratis 


Lebens-Verſicherungs- veranſchaulicht. und franco durch die Expedition, 


ö 5 . Alte und j Golbate el Berlin W. Potsdamer Str. 38; Wien 1. 
Geſellſchaft zu Leipzig. haben Uhren Sreube aun beser Se 85 f 


„Otto. Dr. Kändel. bum. Das Militär-Album iſt zul 7 
1 8 5 1 . Pen e . Ne 2 le 5 = 12 e 
8 r r in e em i 
L der Rostocker Zucker fabrik- 3,60 At Ein Probeheit ver Dombau-Lotterie 
Actien- Gesellschaft in Liquida-]ſenden wir gegen Sie 
tion in der ausserordentlicheriven 70 Pf. in Brie ua en Haupigeldgeminne: 


Gegen 


f Es. in B 
nlieferung der betreffenden 


8 1 amml Ju i 5 7 8 
Spee 61 8 aut ſede Kette Bunten plug 2. Touſeint und Mk. 75000, 30000, (5000, 
550 k. auszuzahlen. u 


NW nter den 
en Ai 


erlin et etc.. 
Lind kleinſter Gewinn 60 Al 


eee e ar 
Beinen ener bel der e Originallooſe a 3 Mk. r 


5 una Bee oder ji Auctions- Anzeigen 
1 aller Art, von Behörden 
Anhalte Wagener Nchf, © Oberfüritern, Förſtern⸗ 
> in Berlin Esneurs - Vermaltern, 
erhoben werden. 20 Auktions - Gommillaren, 
Die unterzeichneten Liquida Agenten, Gerichtsvoll 
toren fordern hierdurch wieder- :iekern etc. befördert an 
holt zur Einreichung der noch] alle Zages=.Areis-, Amis- 
rückständigen Actien auf, daf und Wachenblätter, ſowie 
mit Ende dieses Jahres die] Fachzeitſchriften ju Hrigi⸗ 
N ee nal-Preiſen mit köchſtem 
ar 05 eim 1 Nabatt 
unter Denonirung der no 
nieht ansehebenen: EN bei Rudolf Moſſe, 
em Grossherzgglichen Amts- 8 iti 
gerichte hieselbst beantragt e 


Zander 
5 s 
werden e b 1888. Vertreten in Danzig durch 


„Rostock, 1 Herrn K. 9. Koßchann⸗ empfing und empfiehlt 


Die Liquidatoren FLundegaſſe 60. (4689 8 A. F 4 5 


der Rost. Zuckerfabrik. e ale 
2 l Sangenmarkt Nr. 33 und 3K. 


Porio und Liſte 30 Pf. 
B. zrmin, Berlin €. 


2 2 775 


Neue Sendung 


G. i. Lig. 


Nrämien-Sotterie 99° 


Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 


2 1. Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand des Geſchäfts. 
2. Esentueller Erſatz des verloren gegangenen Dampfers „Hanzig“ eiagewachſene Nägel, Ballenleiden Mann, w. i. m. Co- 


8 werden. 0 5 
Für die Erweiterung in eine Verſi uns gegen Unfälle 
es 


erſicerſen Mein Grundſtück Langgarten 8687 


des Standes Marienwerder und Amtsſtr.⸗ 


endung ziehung 23., 2. 25. Februar cr. 


Nr. 18, Spandauerbrücke Nr. 16. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen wie 
vom Unterzeichneten zu beziehen: 


Wohnungsliſte der Offiziere 
und Beamten der Garniſon Danzig. 


Nach amtlichen Quellen bearbeitet. 
Ausgabe I. 1888. 
Preis 25 Pf. 

Dieker Wohnungs⸗ Nachweis der ſämmtlichen Dffitiere 
und Bearsten der Garniſon Danzig, nach offiziellen Quellen 
zuſammengeltellt, erſcheint zweimal jährlich. Die nächſte Aus- 
gabe wird Ende Oktober 1888 veranſtaltet werden. 

1 a Buche ift ein ausführlicher Geſchäftsanzeiger bei- 
gegeben. 

Danzig. K. W. Kafemann. 


der Actionaire der Danziger Schifffahrts⸗ 
Actien-Geſellſchaft 
am Mittwoch, den 15. Februar d. Js., 


. 5 Uhr Nachmittags 
im oberen Saale der Concordia, Cangenmarkkt 15. 
s Tagesordnung: 


durch Ankauf oder Neubau. 


anzig, den 26. Januar 1888. 


John Gibſone. 


Unter dem Brutectorate ©. K. H. des Prinz-Regenten 
Euitpold von Banern. 


offerire 100 Kilo zu 100 M, 5 Kilo zu 6,75 l incl. Sack franco RE e Die Verſicherungsgeſellſchaft 


reſp. kräftig, prompt und billig. Preisverzeichniß auf Munich frei. Berger, internationales Ga: 


„Thuringia“ 


in Erfurt 


„Dividenden werden icon von der dritten Jahresprämie an 
währt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. 


Annahme einer Durdichnitts-Divibende von 3 pCt. erhält der Ver- Suche, 100 bis 200 Ltr. Milch. 


ſicherte heiſpielsweiſe . 
für das 10, 20. 30. H 0ſte Verſicherungsjahr 
30 0 90 120 pCt. 
der Jahresprämie als Dividende. 


umme, oder einer dieſem 


einer Kurquote. 
Die a 


aller Art iſt eine ſich nach der Berufsgefahr 
richtende Zufahprämie zu zaßzlen. 
Policen find unter Angabe des Bor- und Zunamens, 


[GBerufsweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und & 
Perſicherungsdauer bei der Pirection in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ 
üchen Bertretern der Geſellſchaft zu haben. Proſpecte werden un⸗ 
Ilentgeltlich verabreicht. 2 > tlic € j £ 

Eine Reile-Unfall-Berfiherungs-Bolice kann ſich Jedermann ohne Wohnung enthält, beabſichtigebehör zum 1. April zu vermiethen. 
Zufehung eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig gusſtellen, wenn er ich wegen vorgerückten Alters Näheres parterre. Zu Deinen 
im Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, unter ünitigen Bedingungen zuſvon 11—1 Uhr. (7413 
jomie deren Bertreter überſenden dieſe Formulare auf Verlangen 


koſtenfrei. 


Anträge für Feuer und Transport nimmt entgegen hier in Danzig 


der Beneral-Agent der Feuer- und Transport-Branche 
M. Zernecke, Frauengaſſe 21 part., 


der auch zur Entgegennal 
gern bereit iſt; andererſei 


Unfall-Branche 

Kerrm. Enß u. Co., Jopengaſſe 42, 
wegen Unfallverſicherungen allein auch an die Herrn 
Raul Kuckein, Brodbänkengalie 24. 
Wilg. Wehl, Frauengaſſe 6. 


e 


a Aal vo Anameai 
Die Malz-Extract-Präparate 
Malz-Extract und Caramellen 
8 Sonn H, Ba u. Co. u 
Min Breslau. Engros d . | 
Flasche UL 1,00, 1.75 und Huste-Ni 41 
2.50. Caramellen nur 5 0 
in Beuteln (niemals lose) . 
d 30 u. 50 Pf. Nur echt, 5 
Schutzmarke steht. — er Ale ne 
Bezogen haben von uns in Danzig die Elephanten- 
Apotheke und die Altstadt-Apotheke, ferner Albert 
Neumann, Carl Paetzold; in Carthaus Apotheker Ed. 


wenn auf jeder Flasche 
und jedem Beutel diese 


brustbeklemmenden Husten fühle. 


Harn 
fordere 


„ 


= ünclef 17455 — 


Niquets ertrafeiner Souchong 
Nr. a reer 


Prahl, Guſtap Seiltz, Carl Studti, Oskar 
Alexander Wie 


Außerordentliche Generalverfammlung 


Die Actionaire, welche fih an der Verſammlung betheiligen fernt. Frau aßmus, gepr. conceſſ. lonialm.-, Deſtill.- und 
wollen. werden gebeten, ſich im Comptoir der Geſellſchaft, Heilige] Füßneraugen-Operateur., Zobias- 
Beiltgene 85, bis zum 15. Februar d. c. 12 Uhr Mittags, zu me dose 


Danziger Schifffahrts-Kctien-Geſellſchaft 


Kraft- und Arbeitsmaſchinen-Kusſtellung 


— gegründet 1853 mit einem Grundcapital von dledricf Be rßeson bers wird eine ate ele 


neun Millionen Mark — gewährt: (Sean deren g. evang. Erzieherin 
I. Jeuerverſicherungen jeder Art. _—— per ſofort 800 % Mufik erford. 
II. Transportverfiherungen a asien: Eiſenbahn, Poſt oder Pack-Kiſten 7 ea ie 115 — ne eeiltung, 
; - ; — tlagernd Cörkin a. Berk. 
171 . ©." © ans 


N Nie Be sangen auf den 8 Wee ne 
erſicherungen wenpenſions- und Rentenverſicherungen. äuflich i in. 
V. Verſicherungen gegen Reiſe-Unfälle, ſowie gegen Unfälle o 


aller Art. 
mie „in Ja beſteht, 55 1 e ich Berun- 
8, -Iı% 7 2 
5,5, e n eden Nene, 9 er käı 7285 Engagement, am liebiten in einer 


chäbigungsanfprüce, welche dem Verſicherten aus 
ücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen 


ewöhnliche 
auer eines 


me ſonſtiger Anträge (Leben und Unfall) e op 
5 wolle man ſich wenden wegen Lebens. N m or! ne 3 Gärten-Grundſtiich unter günſt. 


und Unfallverſicherungen an die Haupt⸗Agenten der Lebens- und 


Oeſ 
Hd) 8 (SAT cret. 
N. Bielefeldt, Borftädtiſchen Graben u. Fleiſchergaſſen-Ecke. sw. 


| Tacht; in Dirschau Apotheker K. Magier ski; in Elbing Al 
Apotheker Ad. Kellner Nachf.; in Tiegenhof J. Freyer. 
j Anerkennung. Theile Ihnen hierdurch mit, dass ich 
nach Gebrauch Ihres Malz-Extracts Schutzmarke „Huste- # 
Nicht“ bedeutende Erleichterung von meinem schweren 


Lucka (Altenburg). Th. Franz. 


. den feinen Geschäften der Canoe. — 
EA ER LATE INTER FAR En 
Niquets extraf. Melange-Thee 

Nr. D. Nr. l. Nr. 2. 


01/1 bb 150. Pf. 125 Pf. 100 Pf. 75 5 ½ Pfd. 225 Pf. 150 Pf. 100 Pf. 


Depots in Danzig: J. G. Amort Nachfl., Ernſt Boek, F. Borski, freie Station und 10 l monat- 
Emil Kempf, Guftan Jäſchke, Carl Jeske, Otto Keuchel, Aloys i ia 8 15 N 
Kirchner, Max Lindenblait, H. Manteuffel, C. R. Pfeiffer, A. 3 licher Gratifikalion. Eiwas Mul. per 


u, Joh. We Balls Offerten werden erbeten von der 


Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftliche Darlehns⸗Auſſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 106107, 

Ihahlt für Baar-Depoſiten 

auf Conto A. 2 Proc. Zinſen jährlich frei von 

i allen Speſen, 

beleiht gute Effecten, 

beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in 
Berlin notirten Effecten für die Proviſion 

von 15 Pf. pro 100 Mk. (worin die Koſten 

für Courtage ꝛc. enthalten find) und Er- 

ſtattung der Börſenſteuer, 

löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 

berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von 
offen deponirten Werthpapieren 30 Pf. pro 
1000 Mk., für Werthpackete 5 bis 15 Mk., 
je nach Größe. 5 i 


Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen 
Verfügung. € 


Hühneraugen, Für einen jungen 


5 „ 


werden von mir ſchmerilos ent- 


Cigarren-Geſchäft ſeine 
hote, Haus 7, 2 e Shüre 33 Lehrzeit beendet, u. w. 
a Huſten mehr. noch feit 1“ Jahr. bei 
mitiel werden au von Kaen mir mit Fleiß u. Um⸗ 
fäten die Dr. Bock ſchen Zwiebel- ſicht thätig iſt ſuche ich 
benbons bei Hulten, Lungen : 5 25 
Bruft- und Halsleiden überall in einem achtb. Geſchäft 


l i 8 2 05 
gart. In Bocheteg a 50 f bei v. 1. April oder ſpäter 


5 Haus 7. Te hüre dem 


ch einen jungen Mann mit 
nöthiger e (Frei 
willigen-Zeugniß) zu beſetzen. 


C. Saunier's Buch. 


® 
anıinoe 
ekannt.., 
Billi all 
a illigste fabrſkpreise, bes i ig. 
der 10 20 Nrkmanatl, Fracht eie. „„ EB u { 
mehrwöchentl.Probe.Preisverz.franc: | Für ein 13 Jahre altes Mädchen 
EhvenvolleAnerkennungen auf einem Gute des Kreiſes Gol⸗ 


e. werden nach Maaß billigſt ange mm ene Mädchen, 
ilfertigt. Kiſtenfab ‚Iitmpfehle ordentliche Mädchen 
eijfertigt. Aiſtenfabrik Maldeuten. (f Roch nnen Eibe 


2 7 2 5 M. Le ſchinsk 7 
Näheres in D S 
Meer, Er. Beragaf 5 1 5 den eee Geiltgafe . 


( Tüchtige Mädchen jeden Alters 
Inn £ ie ie fl fi tl und Hausknechte k. j. melden. 
ne Seite Hen e ee 

Eine junge anſpruchsl. Wirth. 


egenwärtig in Stellung, ſucht 
5 4 fp. 1. April anderw. 


10 Stück Fettvieh 


v, ärz re 


rip. ⸗Häuslichkeit. Gefl. Offerten 
1. l 5 5 d. Ztg. erbeten. 


e 
Ein iuverl. geb. älterer Mann 
ucht eine Stelle als Kaſſirer. 
l. Kaution kann geſtellt werden. 


5 rwerki ger, Offerten erbeten unter 7259 
jur Bahn Gchönfee, Welter. au bie Erpeb, dieler Sellung, 


iche in Graudenz, worin ſeit iſt die zweite Etage, 
vielen Jahren mehrere Geihäftell großſer Saal, 2 Zimmer, ein 
betrieben werden, und welches Alfoven Dienſtbotenzimmer, ar. 
außerdem eine herrſchaftliche[ helle Küche und reichliches Zu⸗ 


verkaufen und bitte um directe Treitgaffe 91 it zum 1. April 
n „ron B eine erſchaftliche Wohnung, 
S. Florkowski, 2. und 3. ce Wie pre 8 

u vermiethen. Miethsprei 
— Schwerin i. incl. Waſſerzins. (7200 


Se Rt ee ot, Gifenhardtitr. iſt ein 


lich und paſſene Bedingungen zu verk. Adr erb. 
® verbeiraten zu unter 7427 in der Exp. d. Jig. 


nen. Verlangen Se 


Kan fmänniſcher 


vertrauensvoll unſere reichen Heiratsvor 
fchläne aus allen Gegenden Deutſch 
eſterreichs und Ungarns. Verſand for 


orto 20 Pf. General Anzeiger,? 
61 (amtlich regiſtrirt, altnommirte erſte 
und größte Inſtitution der Welt!) 


ENNN Mark Verden auf 
i 6009 Mark ein rentabl. 
Geſchäftshaus zur 3. ehr ſicheren 


Hypothetz 6 % verzinslich von ſo⸗ 
Kigleich geſuch 


„ „un Danzig. 
Mittwoch 
Abends 8½ Uhr, 
im Bereins-Locale vor 
Damen und Herren 


t. 
Gefl. Adreſſen unter 7325 in der Vortrag 


ſerpebition diel. 3ig. erbeten. des Herrn Dr. Noſenſtein über: 
Den hochgeehreen Herrſchaften 5 

915 115 durchaus tüchtige Arthur e enhaner, 

Borſchnitter mit tüchtigen Rüben zum. Gedächtni 92 8 11 ee 

arbeiterinnen für das Jahr 1888. burtstages. er Borilande 


en Anfragen um bie 73 A u guſt in er 5 r au. 


DE. Wollermann, Auficher, Gr. Heute 


Fahlenwerder b. Landsberg a. W. SR ee 
Königsberg. Rinder- 


fleck, «336 
auch außer dem Haufe. 


ae 
Mittwoch, den 22. Februar 
12 Uhr Abends. 


Wirihſchaftsfräulein im großen Saale des 


Ii. e. Dffigiersfamilie i. west 5% 
SEN eee 


edingung. Aufnahmeit.d.Familie, N 
Gehalt n. Uebereinkunft Offerten 0 5 \ cek ö 
Unter v. K. Kulm, Bahnhofſtr. 10. 

Suche mit 30—100 Feldarbeitern von 


Ge Felge e bi James 3. it beg 


übernehme alle Feldarbeiten, bin 
Pioliniſt, 


33 Jahre alt, beſitze Hiährige 
Praxis, Löhne in Accord ſtelle ich ; 
SEN 5 55 11 5 e unter freundlicher Mitwirhung des 
an, F. Endow, Keldarbeit-Unter⸗ 1 
nehmer, Gr. Fohlenwerder Neu- Frl. Anna Roghleder 
mark. (1318 und einer geſchätzten ZEN 
23500 a 128 Mat 
von guter Famili - anilfe ; 92 2 
bildung, bei. im Schreihen und Fehülerbibets 0 Ii Bj. ſind vor 


; i ikaltenhandlung 
. Rechnen zur Hilfe geſucht, auch her in der Mut 
als Stütze der Hausfrau und zur ü baden Conſtantin 316073 


Erlernung der Wirthſchaft gegen 5 

rich. erhalt., wenn auch 1 T. 
verſp., bejl, Dank, Sonſt nichts 
„ kaliſche vorgeiogen. Eigenhändige Neues u. Ale gef. Herzl. ar. De 


Frau Kreisbau - Inspector in Druck und Verlag 
Mohrungen. » (Ju05l ven A. TE. Kafemann in Dams. 


N 


